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 1 Armut in allen ihren Formen  
und überall beseitigen.

Es gehört zu den zentralen Entwicklungszielen bis 2030 die extreme Armut auf der Welt zu beseitigen. Allerdings wird extreme 
Armut mit einem gegenwärtigen Grenzwert von 1,25 US Dollar, die pro Person pro Tag zur Verfügung stehen, definiert. Kritiker 
halten diesen Wert für deutlich zu niedrig.

 2 Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine bessere Ernährung  
erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft fördern.

Alle Menschen sollen bis 2030 »ganzjährig Zugang zu sicheren, nährstoffreichen und ausreichenden Nahrungsmitteln haben«. 
Obwohl bereits heute genügend Nahrungsmittel zur Verfügung stehen, haben immer noch nicht alle Menschen Zugang zu ihnen. 
Ebenso sollen alle Formen der Mangelernährung beseitigt sowie die landwirtschaftliche Produktivität und die Einkommen der 
kleinen Nahrungsmittelproduzenten verdoppelt werden.

 3 Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten  
und ihr Wohlergehen fördern.

Bis 2030 soll die weltweite Müttersterblichkeit auf unter 70 je 100 000 Lebendgeburten sinken. Vermeidbare Todesfälle bei 
Neugeborenen und Kindern unter fünf Jahren sollen verhindert werden. In den Zielvorgaben sind die Beseitigung der Aids-, 
Tuberkulose- und Malaria-Epidemien sowie der vernachlässigten Tropenkrankheiten von besonderer Bedeutung, ebenso der 
Zugang zu einer Gesundheitsversorgung für alle.

 4 Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung gewährleisten  
und Möglichkeiten eines lebenslangen Lernens für alle fördern.

Die wichtigste Zielvorgabe besagt, dass bis 2030 sichergestellt werden soll, »dass alle Mädchen und Jungen gleichberechtigt  
eine kostenlose und hochwertige Grund- und Sekundarschulbildung abschließen«. In weiteren Zielvorgaben werden Maßstäbe  
für Vorschulerziehung sowie Hochschul- und Berufsbildung formuliert.

 5 Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen  
zur Selbstbestimmung befähigen. 

Zu den wesentlichen Anliegen gehört, alle Formen der Diskriminierung von Frauen und Mädchen zu beenden und die Gewalt 
gegen sie zu beseitigen. Weitere Zielvorgaben befassen sich mit individuellen Formen der geschlechtsspezifischen Diskriminierung, 
wie beispielweise Zwangsheirat, fehlende Chancengleichheit bei dem Erlangen von Führungspositionen und ungleiche Rechte auf 
wirtschaftliche Ressourcen.

 6 Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser  
und Sanitärversorgung für alle gewährleisten. 

Bis 2030 soll der Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trinkwasser sowie einer angemessenen und gerechten Sanitärver-
sorgung für alle verwirklicht werden. In weiteren Zielvorgaben geht es u.a. um die Verbesserung der Wasserqualität, die Effizienz 
der Wassernutzung und den Schutz wasserverbundener Ökosysteme.

 7 Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und  
moderner Energie für alle sichern.

Der allgemeine Zugang zu Energiedienstleistungen soll bis 2030 gesichert werden. Dabei soll der Anteil erneuerbarer Energie 
deutlich erhöht werden. Gleichzeitig soll die Steigerungsrate der Energieeffizienz verdoppelt werden.

 8 Dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung 
und menschenwürdige Arbeit für alle fördern.

Großes Gewicht wird auf Fragen des nachhaltigen Wirtschaftswachstums und der Beschäftigung gelegt. Ein hohes Wirtschafts-
wachstum wird vor allem in den am wenigsten entwickelten Ländern für erforderlich gehalten, mindestens 7 % im Jahr. Für alle 
Länder werden höhere wirtschaftliche Produktivität und Ressourceneffizienz angestrebt. Andere Zielvorgaben befassen sich mit 
menschenwürdigen Arbeitsplätzen, einer produktiven Vollbeschäftigung, der Beendigung von Zwangsarbeit, Sklaverei und 
Menschenhandel sowie dem Schutz der Arbeitsrechte. 

 9 Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, breitenwirksame  
und nachhaltige Industrialisierung fördern und Innovationen unterstützen.

Es wird angestrebt, eine hochwertige, verlässliche, nachhaltige und widerstandsfähige Infrastruktur aufzubauen, um so wirtschaft-
liche Entwicklung und menschliches Wohlergehen zu unterstützen. Insbesondere in Entwicklungsländern sollen kleine Industrie-
betriebe einen besseren Zugang zu Finanzdienstleistungen, Wertschöpfungsketten und Märkten erhalten.

10 Ungleichheit in und zwischen  
Ländern verringern. 

Eine wichtige Zielvorgabe lautet: »Bis 2030 ein über dem nationalen Durchschnitt liegendes Einkommenswachstum der ärmsten 
40 Prozent der Bevölkerung zu erreichen.« Angestrebt wird außerdem u. a. eine »verstärkte Mitsprache der Entwicklungsländer  
bei der Entscheidungsfindung in den globalen internationalen Wirtschafts- und Finanzinstitutionen«.

11 Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig  
und nachhaltig gestalten.

»Bis 2030 den Zugang zu angemessenem, sicherem und bezahlbarem Wohnraum und zur Grundversorgung für alle sicherstellen 
und Slums sanieren.« Dazu gehören u. a. ein Verkehrssystem für alle, eine partizipative Siedlungsplanung, ein verbesserter 
Katastrophenschutz, eine Verminderung der Umweltbelastung und eine größere Widerstandsfähigkeit gegenüber den Folgen des 
Klimawandels. 

12 Nachhaltigen Konsum und nachhaltige  
Produktionsmuster sicherstellen.

Zur Umsetzung dieses Ziels »sind an der Spitze die entwickelten Länder« gefordert, während die Entwicklungsländer entsprechend 
ihrem Entwicklungsstand und ihren Kapazitäten Maßnahmen ergreifen sollen. Als wichtige Themen werden dabei u. a. die 
nachhaltige Bewirtschaftung und effiziente Nutzung der natürlichen Ressourcen, eine Halbierung der Nahrungsmittelverschwen-
dung und ein umweltverträglicher Umgang mit Chemikalien und Abfällen aufgeführt. Angestrebt wird auch eine allmähliche 
Abschaffung der schädlichen Subventionen für fossile Brennstoffe.

13 Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels  
und seiner Auswirkungen ergreifen.

Es gilt, wird in einer Zielvorgabe formuliert, »die Widerstandskraft und die Anpassungsfähigkeit gegenüber klimabedingten 
Gefahren und Naturkatastrophen in allen Ländern« zu stärken. Dafür müssen Klimaschutzmaßnahmen in die nationalen Politiken, 
Strategien und Planungen einbezogen werden. Ausdrücklich wird an die Verpflichtung der entwickelten Länder erinnert, ab 2020 
jährlich 100 Milliarden US-Dollar für den Klimaschutz in Entwicklungsländern aufzubringen.

14 Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne nachhaltiger Entwicklung erhalten  
und nachhaltig nutzen.

Bis 2025 sollen alle Arten der Meeresverschmutzung gestoppt oder erheblich verringert werden. Außerdem sollen die Meeres- und 
Küstenökosysteme nachhaltig bewirtschaftet und die Versauerung der Ozeane bekämpft werden. Angestrebt werden auch eine 
wirksame Regelung der Fangtätigkeit und die Beendigung der Überfischung.

15 Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern, Wälder nachhal-
tig bewirtschaften, Wüstenbildung bekämpfen, Bodendegradation beenden und umkehren und dem 

Verlust der biologischen Vielfalt ein Ende setzen.
Bis 2020 soll eine nachhaltige Nutzung der Land- und Binnensüßwasser-Ökosysteme sowie der Wälder erreicht werden. Ebenso 
werden eine Bekämpfung der Wüstenbildung und die Erhaltung der Bergökosysteme angestrebt. Um den Verlust der biologischen 
Vielfalt zu beenden, sollen bedrohte Arten geschützt und ihr Aussterben verhindert werden.

16 Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung fördern, allen Menschen 
Zugang zur Justiz ermöglichen und leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und inklusive Institutio-

nen auf allen Ebenen aufbauen.
Um dieses Ziel zu erreichen, sollen alle Formen von Gewalt verringert und Rechtsstaatlichkeit gewährleistet werden, wozu auch der 
Aufbau leistungsfähiger Institutionen gehört. Ebenso gilt es, bis 2030 die illegalen Finanz- und Waffenströme deutlich zu 
verringern. Trend: Die Fortschritte bei der Beendigung von Gewalt, der Förderung von Rechtsstaatlichkeit und der Stärkung von Ins-
titutionen sind uneinheitlich. Auch Angriffe auf die Zivilgesellschaft bremsen den Entwicklungsfortschritt. Morde an Vertreterinnen 
und Vertretern der Presse und der Gewerkschaften sowie an Menschen, die sich für die Menschenrechte einsetzen, nehmen zu.

17 Umsetzungsmittel stärken und die Globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung mit neuem 
Leben erfüllen.

Die Industrieländer werden aufgefordert, ihre Zusagen von öffentlicher Entwicklungshilfe einzuhalten, insbesondere die Bereitstel-
lung von 0,7 % ihres Bruttonationaleinkommens für diese Aufgaben. Gefördert werden soll eine verstärkte Nord-Süd- und 
Süd-Süd-Zusammenarbeit im Bereich Wissenschaft, Technologie und Innovation. Zu den Zielvorgaben gehört es auch, ein 
gerechtes multilaterales Handelssystem unter dem Dach der Welthandelsorganisation zu schaffen.

 Quelle: Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen e. V.

ZIELE
FÜR NACHHALTIGE 
ENTWICKLUNG

Schonung der  
 Ressourcen
Nachhaltigkeit ist auch für Verlage ein zentrales Thema

Liebe Leserinnen und Leser,

zum wiederholten Mal bringen wir mit der Unterstützung unserer Part-
ner ein Sonderprodukt zum Thema Nachhaltigkeit auf den Markt. Es 
geht uns darum, aktuelle Themen und Trends aufzuzeigen und deutlich 
zu machen, dass Nachhaltigkeit weite Bereiche unseres Lebens durch-
drungen hat und zum Maßstab unseres Handelns  geworden ist. Kein 
Unternehmen kann dies heute mehr außer Acht lassen, und im privaten 
Alltag wird Nachhaltigkeit bei vielen  Entscheidungen latent mitgedacht.

Nachhaltigkeit ist auch ein großes Thema in der Verlagsbranche, insbe-
sondere im Hinblick auf Printprodukte. Auch wir werden immer wieder 
darauf angesprochen, ob es noch zeitgemäß sei, mit  Druckerzeugnissen 
kostenlos die Haushalte zu beliefern. Schließlich sehen auch wir Papier 
als Wertstoff, als eine kostbare, natürliche Ressource. Dass Printproduk-
ten nach wie vor eine Schlüsselrolle in der Informationsvermittlung und 
der Angebotskommunikation zukommt, trotz digitaler Dienstleister, be-
stätigen die Marktanalysten. Und so stellt sich nicht so sehr die Frage 
nach dem Ja oder Nein, sondern vielmehr nach dem Wie. 

Kostenlose Wochenzeitungen werden in der Regel auf Recyclingpapier 
gedruckt, dessen Fasern bis zu zwölf Mal wiederverwertet werden kön-
nen. Zum Erhalt des Recyclingkreislaufs werden immer wieder Frisch-
fasern zugeführt, bei denen es sich überwiegend um Sägewerksabfälle 
und Durchforstungsholz handelt. Mehr als 90  Prozent der Holzfasern 
stammen aus Europa. Die Europäische Holzhandelsverordnung stellt si-
cher, dass kein Holz oder Zellstoff aus  illegalem Einschlag nach Europa 
importiert wird. 84 Prozent des in Deutschland gesammelten Altpapiers 
können wiederverwendet werden. Bei der Herstellung von Recycling-
papier werden im  Vergleich zu Frischfaserpapier etwa 50 Prozent Ener-
gie und knapp 70 Prozent Wasser eingespart. 

Dies sind nur einige wenige Zahlen, die zeigen, dass 
wir die Zeichen der Zeit erkannt haben. Nachhaltig-
keit und Ressourcenschonung sind längst auch in der 
Medienwelt angekommen. Verlage und Druckereien 
arbeiten permanent an der weiteren ökologischen 
Optimierung der Prozesse. Wir geben unser Bestes – 

und versuchen, immer noch besser zu werden.

Thomas Cuntz
Geschäftsführer der Saarländischen 
Wochenblatt Verlagsgesellschaft mbH

Die Menge an Haushaltsmüll hat ein neues 
Rekordniveau erreicht: 2021 waren es laut 
Statistischem Bundesamt 483 Kilogramm 
pro Kopf und damit ganze sechs Kilogramm 
mehr als noch im Vorjahr. Das Übermaß an 
Müll ist ein vielschichtiges Problem unserer 
Gesellschaft, dem es dringend entgegenzu-
wirken gilt. Denn Abfälle sind einer der drei 
größten Faktoren, die sich besonders nega-
tiv auf das Klima auswirken. Um im Alltag 
weniger wegzuwerfen, helfen drei prakti-
sche und leicht umzusetzende Tipps.

1. Wegwerfprodukte meiden

Neben Bechern to go gibt es weitere Alltags-
produkte, bei denen es sich lohnt, auf die 
nachhaltige Mehrweg-Variante umzustei-
gen. So lassen sich Produkte aus Papier wie 
Taschentücher, Küchenrolle, Servietten 
oder Abschminktücher einfach durch 
waschbare Stoffversionen ersetzen. Deo, 
Shampoo und weitere Kosmetikartikel sind 
als festes Stück erhältlich – ade Plastikdo-
sen! Auch bei Schreibgeräten gilt: Nachfül-
len statt neu kaufen..

2. Qualität vor Quantität

Anstatt jeden Trend mitzumachen, sollte 
man sich überlegen, welches Produkt lange 

Freude bereitet und von beständiger Quali-
tät ist. Das gilt für Mode ebenso wie für 
Haushaltsgeräte, Technik und Hobby-
Equipment. Ein guter Qualitätsindikator ist 
bei vielen Artikeln die Zusammensetzung 
der Materialien. Kleidung aus 100 Prozent 
Baumwolle ist meist nachhaltiger als solche 
aus Polyester. Doch Plastik ist nicht immer 
automatisch schlecht. Es gibt auch Dinge, 
bei denen die Kunststoffvariante besonders 
langlebig und daher umso nachhaltiger 
und noch besser, wenn es sich um recycel-
ten Kunststoff handelt. 

3. Weiterschenken, tauschen und leihen

Ab und zu gibt es sie dann doch – die Fehl-
käufe, ungeliebten Geschenke und Dinge, 
die nach Jahren nicht mehr passen. Statt sie 
wegzuwerfen, kann man sie verschenken 
oder spenden, zum Beispiel an ein Second-
hand- oder Sozialkaufhaus. Oder man 
tauscht seine Kleidung, Möbel, Bücher und 
Co. auf einer der zahlreichen Online-
Tauschbörsen. Und Gegenstände wie Akku-
schrauber, Leitern oder Luftmatratzen, die 
man nur selten braucht, können gut mit 
Freunden und Nachbarn geteilt oder von ih-
nen ausgeliehen werden.  jb/djd

Weniger Müll und recycelte Produkte? Die Natur, ihre Strände 
und Tiere danken.  Foto: djd/Pilot Pen/HQuality/Shutterstock

Alltagsdinge nachhaltiger nutzen
Drei praktische Tipps, um schnelles Wegwerfen zu vermeiden
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Mehrwegflaschen aus Glas sind bei Fruchtsäften schon lange üblich und ökologisch sinnvoll.  Foto: VdF/Johannes Haas/akz-o
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Oft genügt schon ein frischer Anstrich, um Farben per Upcycling zu einem 
 zweiten Leben zu verhelfen.  Foto: djd/www.schoener-wohnen-farbe.com

Wir alle müssen unseren Alltag nachhaltiger leben, wenn 
wir etwas gegen den Klimawandel tun wollen. Eine nach-
haltige Lebensweise muss dabei nicht immer mit großen 
Neuerungen einhergehen, vieles ist schon da und man 
kann auf Altbewährtes zurückgreifen, wie z. B. Mehr-
weg-Systeme bei Getränken. Damit sind wir weltweit 
tatsächlich einzigartig.
Ein gelungenes Beispiel ist das VdF-Mehrweg-System 
für Fruchtsaft. Das System ist seit 50 Jahren im Ein-
satz und wird aktuell bundesweit von rund 300 
Fruchtsaftherstellern eingesetzt.
Über eine Milliarde Glasflaschen – das ist die beein-
druckende Bilanz des VdF-Mehrweg-Systems. Die-
se Anzahl wurde nämlich seit Einführung im Jahr 
1972 als Neuglas in den Mehrweg-Kreislauf ein-
gebracht. Damit sind die Fruchtsaftkeltereien in 
Deutschland schon seit einem halben Jahrhundert 
ein Paradebeispiel für nachhaltige Kreislaufwirt-
schaft.
„Wir sind sehr stolz, dass wir bereits seit fünf Jahr-
zehnten den Verbraucherinnen und Verbrauchern 
ein gut funktionierendes und stabiles Mehrweg-
System anbieten können und damit heute zeitge-
mäßer denn je sind“, so Klaus Heitlinger, Ge-
schäftsführer des Verbandes der deutschen 
Fruchtsaft-Industrie e. V. (VdF).

Traditionelle Obstretter und  Rohstoffverwerter
Zeitgemäß ist auch die Herstellung von Frucht-
säften, denn dabei steht immer die nachhaltige 
Rohstoffverwertung im Fokus – vom Obst bis 
zur Verpackung. Die Keltereien verarbeiten 
Obst, das für den Frischverzehr entweder zu 
viel ist oder nicht geeignet aufgrund von Far-
be, Form und Aussehen. Dazu zählt auch das 
Obst der Streuobstwiesen. „Die Fruchtsaft-
hersteller sind Obstretter aus Tradition, das 
ist vielen Verbraucherinnen und Verbrau-
chern heute nicht bewusst“, erklärt Klaus 
Heitlinger. Das Streuobst wächst übli-
cherweise im Umfeld der Kelterei und 
wird deshalb vor Ort zu Saft verarbeitet 
und in Mehrweg-Glasflaschen abgefüllt. 
Auslieferung und Rücklieferung der 
Fruchtsäfte erfolgen in der Regel in 
einem Umkreis von rund 100 Kilome-
tern um die jeweilige Kelterei. Ein zeitge-
mäßes, nachhaltiges Angebot, das es in 
dieser Form schon seit über hundert Jah-
ren gibt!  red./tt / akz-o

Weitere Informationen unter  
www.fruchtsaft.de

Mehrweg-Systeme 
für mehr Nachhaltigkeit im Alltag

Verschönern 
  statt entsorgen

Per Upcycling erhalten Möbel ein zweites Leben

Aus Alt mach Neu. Beim sogenannten Upcycling handelt es sich 
nicht nur um ein Dekorationsthema, sondern um einen Do-it-
yourself-Trend, der besonders nachhaltig ist. Mit Spaß am Selber-
machen erhalten Einrichtungsgegenstände einen frischen Look 
und können anschließend oft noch über Jahre weitergenutzt wer-
den – statt sie kurzerhand wegzuwerfen. Das spart bares Geld, re-
duziert Müllberge und schont zudem die natürlichen Ressourcen. 
Das Aufbessern älterer Gegenstände lohnt sich insbesondere, 
wenn es sich bei den Schönheitsfehlern lediglich um oberflächli-
che Gebrauchsspuren handelt und die Funktionstüchtigkeit nicht 
eingeschränkt ist.

Alte Gegenstände wertschätzen und weiter nutzen
Bei Möbeln bedeutet das Aufpimpen konkret: Etwas säubern, ab-
schleifen und neu lackieren – schon wirken sie wie gerade erst ge-
kauft. Upcycling hat so etwas von Wertschätzung gegenüber alten 
Dingen und der Arbeit. Beim Neugestalten kann zudem jede Per-
son ihren persönlichen Geschmack und Stil verwirklichen. Es ent-
stehen echte Unikate, das ist für viele ein großer Vorteil in einer 
Welt der Reizüberflutung, des Konsums und des Wegwerfens. 

Eine gute Vorbereitung ist das halbe Upcycling
Insbesondere eine gründliche Vorbereitung schafft die Vorausset-
zung dafür, dass die neue Optik gefällt. Wer etwa betagte Stühle, 
einen Tisch oder eine Kommode neu lackieren will, sollte zunächst 
das Lieblingsstück gut reinigen und die bisherige Oberfläche an-
schleifen. Umso besser haftet anschließend die neue Lackierung. 
Spezielle Renovierfarben lassen sich im ganzen Zuhause nutzen. 
Sie verschönern nicht nur, sondern dienen auch der Werterhal-
tung und dem Oberflächenschutz. Die Farbe etwa für Möbel und 
Innentüren trocknet schnell, ist stoß- und kratzfest und fertig ge-
mischt in verschiedenen Farbtönen erhältlich. Auch das Kombi-
nieren ist möglich, beispielsweise ein mehrfarbiger Look für das 
Bücherregal oder den Esstisch. Erhältlich sind die Produkte in 
zahlreichen Baumärkten und im Fachhandel, dort gibt es passen-
de Renovierfarben zum Beispiel ebenso für Fliesen in Küche oder 
Badezimmer, für Heizkörper oder Holzverkleidungen.  jb/djd

Ein Swimmingpool braucht Wasser, 
um seine Wirkung als Sportstätte, 
Schwimmlernort und Wellnessoase 
zu entfalten. Pool-Fachbetriebe wis-
sen, wie man verantwortungsvoll mit 
der natürlichen Ressource umgeht, 
das Wasser lange nutzbar macht und 
der Verdunstung entgegenwirkt. Bei 
einem Pool vom Fachbetrieb mit 
einer durchdachten Aufbereitungs-
anlage kann das Wasser mehrere 
Jahre im Becken bleiben. Filter, Pum-
pe und Pflegemittel sorgen dafür, 
dass ein Wasserkreislauf entsteht 
und das Wasser so gereinigt wird, 
dass es stets hygienisch einwandfrei 
ist.

Abdeckung ist Energie-  
und Wasserbewahrer
Eine Abdeckung kann vieles. Sie 
senkt den Energiebedarf eines Pools 
erheblich, schützt das Becken vor 
Grobverschmutzung und beugt Al-

genwachstum vor. Gleichzeitig redu-
ziert sie den Bedarf an Wasserpflege-
mitteln. 
Aber auch beim Wassersparen leistet 
das Poolcover einen bedeutenden 
Beitrag. Denn es reduziert die Ver-
dunstung – laut den Werten der euro-
päischen Umweltnorm DIN EN 17645 
um über 80 Prozent. Daher gehört 
eine Abdeckung auf jeden Pool. Sie 
kann sicherstellen, dass täglich nur 
23 Prozent der Wassermenge ver-
dunsten, die eine vierköpfige Familie 
jeden Tag für die Toiletten spülung 
braucht.

Regenwasser nutzen
Es gibt mittlerweile Systeme, die auf 
die Wetterdaten und -vorhersagen 
zugreifen und auf diese Weise gezielt 
Regenwasser für die regelmäßig not-
wendige Säuberung des Filters, auch 
Rückspülung genannt, mitnutzen. 
Darüber hinaus sind Produkte auf 

dem Markt, die das in Zisternen ge-
sammelte Regenwasser aufbereiten 
und anschließend ins Becken leiten.

Wassersituation in Deutschland
Nach den Informationen des Bundes-
umweltamtes werden in Deutschland 
nur rund 11,4 Prozent des potenziell 
nutzbaren Wasserdargebotes von cir-
ca 176 Mrd. Kubikmeter überhaupt 
entnommen. Der überwiegende Teil 
verbleibt im Ökosystem. 
Trotz der insgesamt ausreichend vor-
handenen Wasserreserven in 
Deutschland kann es regional und 
temporär in Hitzeperioden notwen-
dig sein, die Wassernutzung einzu-
schränken. 
Deshalb empfiehlt es sich, einen 
kompletten Wasserwechsel zu Be-
ginn der Badesaison im Frühjahr vor-
zunehmen, also zu einer Zeit, zu der 
die Gefahr von Dürre nicht gegeben 
ist.  red./tt / akz-o

Wasser sparen im Pool

Im Pool vom Profi kann das Wasser über mehrere Jahre bleiben.  Foto: Vita Bad/akz-o
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Mit jedem Kauf 
von REWE Bio und 
REWE Beste Wahl
Produkten helfen ein 
Moor wiederzubeleben?

Was ist an Mooren so besonders? 
Was viele nicht wissen: Moore sind wahre Superhelden beim Klimaschutz. Denn in ihrem 
Torf speichern sie mehr Kohlenstoff als jedes andere Landökosystem.

Und was genau passiert jetzt mit unseren Mooren?
Trocknet der Torf in einem Moor aus, wird der in ihm gespeicherte Kohlenstoff als 
klimaschädliches CO2 wieder freigesetzt und heizt somit unsere Atmosphäre zusätzlich 
auf. Leider befi nden sich in Deutschland nur noch ca. 5 % der ursprünglichen Moorfl äche 
in einem naturnahen Zustand.

Deshalb unterstützen wir den NABU-Klimafonds bei der Wiederbelebung von 
Moorfl ächen – und auch du kannst jetzt aktiv mithelfen: Mit jedem Kauf von REWE Bio 
und REWE Beste Wahl Produkten hilfst du, ein Moor wiederzubeleben.
Erfahre mehr über den NABU-Klimafonds unter rewe.de/umdenkbar
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Jetzt informieren
und profi tieren!
Unabhängig sein und Gutes tun! 
Leisten Sie mit uns gemeinsam 
Ihren Beitrag für die Energiewende 
und die saarländische Natur. 

Gemeinsam 
Grün & Clever

Weil’s um mehr als Geld geht.

Alle Gewinner des 1. Saarländischen Nachhaltigkeitspreises mit Sparkassenpräsidentin Cornelia 
Hoffmann-Bethscheider (2. von links), Ministerin Petra Berg (links) und Radio Salü Geschäfts-

führer Michael Mezödi (9. von links) bei der Preisverleihung im „Saarrondo“.  Foto: BeckerBre-
del

2. Saarländischer  
 Nachhaltigkeitspreis
Initiatoren:  Sparkassen-Finanzgruppe Saar und RADIO SALÜ mit Unterstützung  

des Ministeriums für Umwelt, Klima, Mobilität, Agrar und Verbraucherschutz

Eines der wich-
tigsten Themen 
unserer Gesell-
schaft ist die 
Transformation hin 
zu mehr Nachhaltig-
keit. Deshalb loben die 
Sparkassen-Finanz-
gruppe Saar und RADIO 
SALÜ, mit Unterstützung des 
Ministeriums für Umwelt, Kli-
ma, Mobilität, Agrar und Verbrau-
cherschutz, auch in diesem Jahr den Saarlän-
dischen Nachhaltigkeitspreis aus. Bewerben können 
sich ab sofort Privatpersonen, Firmen, Schulen sowie 
Initiativen und Vereine, die Nachhaltigkeits-Projekte 
ins Leben gerufen haben oder deren Umsetzung 
 planen. 
Aus allen Einreichungen werden zwölf Projekte aus-
gewählt und mit einer Förderung von jeweils 500 Euro 
berücksichtigt. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, 
dass ein Projekt mit einem weiteren Betrag in Höhe 
von 5.000 Euro bedacht wird. Die Entscheidung, wel-
ches der zwölf Projekte diesen Förderpreis erhält, fällt 
in einer Online-Abstimmung. Die Bekanntgabe er-
folgt im Rahmen der Preisverleihung zum Saarländi-
schen Nachhaltigkeitspreis.

Bei der Erstaufla-
ge im letzten Jahr 
hatte der Verein 
„Ehrensache e. V.“ 

aus Ensdorf den mit 
5.000 Euro dotierten 

Saarländischen Nach-
haltigkeitspreis gewon-

nen. Der Verein hat es sich 
zum Ziel gesetzt, die Reitthe-

rapie bekannt zu machen und 
jungen Menschen mit Behinderung 

Therapie-Einheiten zu finanzieren, die sich 
diese besondere Form der Krankengymnastik auf dem 
Pferd nicht leisten können. Darüber hinaus finanziert 
der Verein auch Ausrüstungsmaterial für Reiter und 
Pferd sowie Sonderanschaffungen wie einen Hebelift, 
der das Aufsteigen aufs Pferd erleichtert.

Elf weitere Initiativen durften sich 2022 jeweils  
über eine Förderung in Höhe von 500 Euro freuen. 
„Nachhaltiges Handeln ist entscheidend für unsere 
Zukunft“, betonte anlässlich der stimmungsvollen 
Preisverleihung im „Saarrondo“ in Saarbrücken Spar-
kassenpräsidentin Cornelia Hoffmann-Bethscheider: 
„Ressourcen effizient einsetzen und gerecht verteilen 
ist wichtiger denn je. Auch wir als Sparkassen-Finanz-

gruppe Saar übernehmen seit jeher Verantwortung 
für die Umwelt, Wirtschaft und für den sozialen Be-
reich im Saarland. Nachhaltigkeit ist ein fester Be-
standteil unserer Geschäftsstrategie“, so Hoffmann-
Bethscheider.
Die Sparkassenpräsidentin verweist in diesem Zusam-
menhang auf die große Bandbreite der Einreichungen 
im letzten Jahr. Neben Initiativen rund um Umwelt-
schutz, Ressourcenschonung und Energiewende habe 
man viele Projekte in den Bereichen Soziales und Wirt-
schaft auszeichnen können, die sich dem Thema 
Nachhaltigkeit widmen. Das zeige, dass Nachhaltig-
keit im Saarland gelebte Praxis in allen gesellschaft-
lichen Bereichen ist. Deshalb geht ihr Appell an alle, 
sich mit Nachhaltigkeitsprojekten für die Wett-
bewerbsrunde 2023 anzumelden.
Die Bewerbungsphase für den 2. Saarländischen 
Nachhaltigkeitspreis endet am 3. September 2023. Die 
Entscheidung, welches der zwölf Projekte den diesjäh-
rigen Förderpreis erhält, fällt in einer Online-Abstim-
mung vom 11. bis 24. September. Die Bekanntgabe 
erfolgt im Rahmen einer Preisverleihung im Herbst 
2023. Anmeldungen sind bis 3. September möglich auf 
www.salue.de  tt

Aus wiederverwerteten Kunststoffen wie zum Beispiel alten Plastik-
taschen, -flaschen & Co. werden neue Produkte wie Papierkörbe, 
Stiftehalter und Schubladenboxen.  Foto: Durable/akz-o

Kunststoff ist kein Müll, sondern wertvoller Rohstoff. 
 Foto: Durable/akz-o

Green Office:
Mehr Nach
haltigkeit am 
Arbeitsplatz
Erst Corona, dann Inflation und rasant steigende Ener-
giekosten: Ist jetzt überhaupt der richtige Zeitpunkt, 
um sich auch noch dem Thema nachhaltiger Arbeits-
platz zu widmen? Interessanterweise haben die letzten 
beiden Jahre viel zur Umweltfreundlichkeit in diesem 
Bereich beigetragen. „Mehr Homeoffice = weniger 
Spritverbrauch“ und „hohe Materialkosten = weniger 
Materialverschwendung“ sind nur zwei von vielen Fak-
toren, die mehr Nachhaltigkeit in den Arbeitsalltag ge-

bracht haben. Aber es gibt noch weitere Stellschrau-
ben, bei denen mit wenig Aufwand große Wir-

kung erzielt werden kann. Hier die Top Drei 
der einfach umzusetzenden Maß-

nahmen:

Strom sparen

Der Letzte macht das Licht aus! Nach getaner Arbeit 
sollten alle Geräte komplett ausgeschaltet werden, 
denn auch der Stand-by-Modus verbraucht Energie. Üb-

rigens gibt es mittlerweile sogar intelligente Beleuch-
tungssysteme, die sich von selbst an- und aus-

schalten können und immer nur dort leuch-
ten, wo sie auch wirklich gebraucht 

 werden.

Aus alt mach neu

Recyclingpapier – das kennt jeder und viele entschei-
den sich bereits für diese umweltfreundlichere Papier-
variante. Weniger bekannt ist, dass es auch die Schreib-
tischausstattung aus recyceltem Material gibt. Aus wie-
derverwerteten Kunststoffen wie zum Beispiel alten 
Plastiktaschen, -flaschen & Co. werden neue Produkte 
wie Papierkörbe, Stiftehalter und Schubladenboxen. 

Beim Kauf sollte auf renommierte Siegel wie den 
Blauen Engel geachtet werden, die geprüftes Re-

cycling garantieren. Hersteller bieten zerti-
fiziert nachhaltige Schreibtischacces-

soires aus Recyclingkunststoff an.

Langes Leben

Vom Stift bis zum Zettelhalter: Für Produktion und Lie-
ferung werden Energie und Rohstoffe verbraucht. Wer 
beim Kauf auf Qualität und Langlebigkeit der Produkte 
achtet, schont Ressourcen. Und letztlich sind langlebi-
ge Dinge sogar günstiger als Billig-Produkte, die viel zu 
schnell kaputtgehen. Deutsche Markenhersteller ver-
wenden hochwertige Materialien und unterziehen ihre 
Produkte regelmäßig aufwendigen Qualitätstests, um 
deren Haltbarkeit sicherzustellen.  red./tt / akz-o

 Grafiken: 13ree.design - stock.adobe.com 
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Wir gestalten
die Zukunft mit

Was ist Klimaschutz?
Seit der Industrialisierung im 19. Jahrhundert er-
wärmt sich die Erde zunehmend. Der Grund liegt vor
allem an Treibhausgasen wie Kohlendioxid (CO2). Je
mehr davon in der Atmosphäre landet, umso höher
die Erderwärmung. Wir müssen etwas tun. Klima-
schutz bedeutet, dass die Menschen sich dafür einset-
zen, dass der Klimawandel nicht so stark fortschreitet
wie bisher.
Ziel ist es, diese Erwärmung auf 1,5 Grad Celsius zu
begrenzen. Dies ist ein Grund dafür, dass sich bei der
Klimaschutzkonferenz in Paris 2015 ein Großteil der
Staaten auf dieses Klimaziel geeinigt haben. Doch be-
reits heute verzeichnen wir eine Erderwärmung von
1,1 Grad Celsius. Wissenschaftler*innen warnen: Es
ist fünf vor zwölf!

Wie kann das Klima
geschützt werden?
Vieles, was wir im Alltag tun, verursacht Treibhausga-
se und belastet folglich die Atmosphäre. In den Berei-
chen Strom, Wärme und Mobilität verbrauchen wir
immer größere Mengen an Energie. Um das Klima zu
schützen, müssen wir einerseits versuchen, diesen
Grundenergieverbrauch zu minimieren. Andererseits
müssen wir dafür sorgen, auf die Nutzung sauberer
Energien umzustellen.
Derzeit wird ein Großteil der Energie aus sogenannten
fossilen Energieträgern gewonnen. Bei der Verbren-
nung entsteht Kohlendioxid und gelangt in die Atmo-
sphäre. Zu den fossilen Energieträgern zählen Erdöl,
Erdgas und Kohle.
Ein Lösungsansatz ist die Nutzung von erneuerbaren
Energien und die Stromproduktion durch Windräder,

Solarzellen oder Wasserkraft.
Forscher*innen arbeiten an der Ver-

besserung bestehender Verfah-
ren bzw. sind auf der Suche
nach neuen Lösungen. Auch
die Zukunft der Mobilität
baut zunehmend auf elek-
trische Verkehrsmittel
und benötigt Strom aus
erneuerbaren Energie-
quellen. Ein weiterer An-
satz ist die Umwandlung
von nachwachsenden Bio-

energie-Rohstoffen in unter-
schiedliche Kraftstoffe. Mit die-

sen sogenannten Biokraftstoffen
kann der Ausstoß an Treibhausgasen

reduziert werden. Wasserstoff-Technologien sind
eine weitere Variante.
Doch auch diese sogenannten sauberen Energiequel-
len besitzen Nachteile: So müssen für die Herstel-
lungsprozesse von Wasserstoff oder Solarzellen etwa
große Energiemengen aufgewendet werden. Windrä-
der können Vögeln und Fledermäusen gefährlich wer-
den. Staudämme verändern den natürlichen Lauf von

Flüssen und zerstören den Lebensraum vieler Tiere.
Einige dieser Energiequellen unterliegen zudem Leis-
tungsschwankungen und liefern keine gleichmäßigen
Energiemengen. Solarzellen funktionieren via Son-
nenlicht und somit nicht in der Nacht. Wichtig ist es
daher, überschüssigen Strom zu speichern und bei Be-
darf abzurufen, was bislang noch sehr aufwendig und
nur kurze Zeit möglich ist.

Auch bei den nachwachsenden Energiequellen gibt es
Herausforderungen: Anbauflächen für Energiepflan-
zen minimieren die Nutzflächen für die Landwirt-
schaft zur Lebensmittelherstellung.

Vieles, was gut für das Klima ist, ist also nicht automa-
tisch auch gut für die Umwelt im Gesamten. Aufgabe
des Klimaschutzes muss daher sein, vorhandene Ver-
fahren weiterzuentwickeln und neue Verfahren zur
Nutzung sauberer Energiequellen zu erforschen, die in
einem stärkeren Gesamtkontext der Umwelt zuträg-
lich sind.

Eine der zentralen Aufgaben des Klimaschutzes ist es,
den generellen Energieverbrauch zu senken. Um die
derzeit riesigen Mengen dauerhaft bereitzustellen,
müssten noch weitaus mehr Windräder, Solarzellen,
Staudämme etc. errichtet werden.

Wie kann ich klimafreundlicher
agieren?
Mit bewusstem Verhalten können wir alle dazu beitra-
gen, Energie zu sparen: Elektrische Geräte oder Lich-
ter ausschalten, wenn sie nicht benötigt werden. Bei
der Anschaffung von neuen HaushaltsgerätenModelle
mit geringem Stromverbrauch wählen. Energieverlust
vermeiden: Bei Neubauten spielen Wärmedämmung
und energiesparende Lösungen bereits heute eine gro-
ße Rolle. Altbauten können energetisch saniert wer-
den. Fortbewegung: Möglichst viele Wege zu Fuß ge-
hen, das Fahrrad oder öffentliche Verkehrsmittel nut-
zen. Unnötige Strecken mit dem Auto oder Flugzeug
vermeiden. Bewusster Konsum: Beim Einkauf Lebens-
mittel bevorzugen, die aus der näheren Umgebung
kommen und somit keine langen Transportwege zu-
rückgelegt haben, für die große Mengen CO2 anfallen.
Bei Dingen, die nicht der täglichen Versorgung dienen,
kann die Frage hilfreich sein, ob der Artikel wirklich
benötigt wird. Ausleihen kann hier eine Alternative
sein.

Kann Kohlendioxid aus der
Atmosphäre entfernt werden?
Pflanzen filtern mittels Photosynthese Kohlendioxid
aus der Atmosphäre.Wäldern kommt beim ThemaKli-
maschutz also eine wichtige Funktion zu – sie sollten
geschützt werden. Allerdings entlassen wir momen-
tan mehr Kohlendioxid in die Atmosphäre, als die
Pflanzen zu filtern imstande sind. Hinzu kommt, dass
immer größere Waldflächen abeholzt werden. Durch
Aufforstungsprogramme, also dem Anpflanzen neuer
Wälder, können die Speicherkapazitäten von Kohlendi-
oxid erhöht werden. Forscher*innen arbeiten an Kon-

zepten, wie man durch das Anpflanzen von Millionen
neuer Bäume erhebliche Mengen Kohlendioxid binden
kann.
Auch Algen spielen in Sachen Klimaschutz einewichti-
ge Rolle. Durch ihre Vielzahl binden sie etliche Tonnen
Kohlendioxid pro Jahr. Absterbende Algen sinken auf
denMeeresboden und innerhalb dieses Prozesses auch
das Kohlendioxid. Sie entziehen somit der Atmosphäre
dauerhaft eine Menge CO2. Derzeit wird erforscht, wie
man dies für den Klimaschutz nutzen kann.
Universitäten und Unternehmen forschen stets an
neuen technischen Verfahren, um der Atmosphäre
Kohlendioxid zu entziehen. Somit können unaus-
weichliche Emissionen auch zukünftig ausgeglichen
werden.

Was ist Klimaneutralität?
Oftmals wird davon gesprochen, dass etwas „kli-
maneutral“ ist. Das kann einerseits bedeuten, dass ein
Produkt ganz mit erneuerbaren Energien hergestellt
wurde und somit kein Kohlendioxid in die Atmosphäre
gelangt ist. Es kann aber auch bedeuten, dass CO2 in
die Atmosphäre gelangt ist, die Hersteller aber Projek-
te unterstützen, die den Kohlendioxid-Verbrauch aus-
gleichen. Man spricht hier von Kompensation. Ein
Langstreckenflug etwa produziert große Mengen CO2.
Fluggäste können diese Treibhausgas-Emission aus-
gleichen: Dafür leisten sie einen freiwilligen Zusatzbe-
trag für Klimaschutzprojekte in Höhe des CO2-Ver-
brauchswertes. Somit wird der Flug „klimaneutral“.

Wird das Klima genug geschützt?
Im Jahr 1990 wurden in der japanischen Stadt Kyoto
zum ersten Mal von fast allen Staaten der Welt Ziele
festgelegt, den Ausstoß an Treibhausgasen zu verrin-
gern. Seitdem haben einige Länder bereits einen Teil
ihrer Treibhausgase eingespart. Der weltweite Aus-
stoß ist allerdings weiter gestiegen.
Mehr und mehr Menschen spüren den Klimawandel
und machen sich Sorgen um ihre Zukunft. Sie erwar-
ten, dass ihre Regierungen das Klima besser schützen.
Bewegungen wie Fridays for Future und viele andere
Umweltschutz-Organisationen treten weltweit für die-
ses Ziel ein und auch immermehr Bürger*innen enga-
gieren sich.
In vielen Ländern haben die Regierungen Pläne zum
Klimaschutz beschlossen. Viele dieser Länder sehen
vor, bis zum Jahr 2050 klimaneutral oder fast kli-
maneutral zu sein. In den kommenden Jahren müssen
viele Maßnahmen umgesetzt werden, um dieses Ziel
zu erreichen.
ZumKlimaschutz gehört auch, dass dieMenschen sich
an das veränderte Klima anpassen. So müssen Städte
amMeeresufer beispielsweise damit rechnen, dass der
Meeresspiegel steigen wird. Bereits heute müssen also
Überlegungen angestellt werden, welche Präventions-
maßnahmen zum Schutz vor Überschwemmungen zu
treffen sind. Förster*innen müssen ihre Wälder so
planen, dass sie auch in einem wärmeren und extre-
meren Klima überleben können.

Als verantwortungsvoll agieren-
des Unternehmen praktiziert die
proWIN Winter GmbH mit Sitz in
Illingen seit fast drei Jahrzehnten
nachhaltigen Fortschritt und ist
auch um effiziente Lösungen im
Sinne der Umwelt und des Klimas
bemüht. Die Umsetzung unserer
Unternehmenspolitik zeigt sich
z. B. in CO2-Obergrenzen im
Bereich Fuhrpark, die Produktion
erneuerbarer Energien und
klimaneutraler Versand bei
einem Jahresversandvolumen
von über 900.000 Paketen.
proWIN ist offiziell ein klima-
neutrales Unternehmen: Es
zertifziert seinen CO2-Austoß
nach Gold-Standard Climate
Security & Sustainable Develop-
ment und wurde durch den unab-
hängigen Klimaauditor Climate
Extender erfolgreich zertifziert
und rezertifiziert.

Der Hauptfokus liegt hierbei
immer auf der Reduktion unseres
CO2-Austoßes. Durch die
Beurteilung unserer Ver-
bräuche und Emissionen
sowie durch die konse-
quente Weiterentwick-
lung von Systemen
optimieren wir uns
stetig.

Wir befinden uns auf
einem guten Weg, sind
aber lange noch nicht am
Ziel. Gemeinsam mit
unseren Partner*innen und
Kund*innen sind wir jedoch in
der Lage, Zukunft zu gestalten.
Diese Herausforderung nehmen
wir gerne an!
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Nachhaltige
Ernährung:
Gut für Mensch und Umwelt

Saarland

Im Speeddating
zur Nachhaltigkeit

Club gegründet:
Saarland bündelt
die Klima-Politik der
öffentlichen Hand

„Hainer, der kleine Hai“

In den vergangenen Jahren hatten viele Vereine, Ver-
bände und Initiativen im weiten Feld der Nachhaltigkeit
mit einem Rückgang an aktiven Unterstützerinnen
und Unterstützern zu kämpfen. Doch leben gerade die-
se Vereine fast ausschließlich von dem Engagement
dieser Menschen, die nicht selten einen beträchtlichen
Teil ihrer Freizeit dafür aufbringen.
Gleichzeitig nimmt das Bedürfnis vieler Menschen
stark zu, sich ehrenamtlich für eine gute Sache zu en-
gagieren. Mit dem ersten saarländischen „Speeddating
Nachhaltigkeit“ hat das Ministerium für Umwelt, Kli-
ma, Mobilität, Agrar und Verbraucherschutz in Zusam-
menarbeit mit „RENN.west“ eine neue, innovative
Plattform angeboten, um sich gegenseitig bekannt zu
machen und auszutauschen.
Im April stellten sich 18 Vereine und Initiativen den gut
50 anwesenden Nachhaltigkeitsakteuren vor und rie-
fen sie zum Mittun auf. Anschließend gab es in lockerer
Runde die Möglichkeit, etwas mehr über die Aktivitä-
ten der Vereine und das Engagement der Interessierten
zu erfahren. Nach dieser gelungenen Veranstaltung
mit durchweg positiver Resonanz, soll es 2024 natür-
lich die nächste Speeddating-Ausgabe geben.

Gemeinschaftswerk Nachhaltigkeit
gestartet
Im Rahmen der Speeddating-Veranstaltung hat Um-
weltministerin Petra Berg auch den saarländischen
Startschuss für das „Gemeinschaftswerk Nachhaltig-
keit“ gegeben. Das Gemeinschaftswerk ist eine Online-
Plattform des Bundes und der Länder. Sie soll nachhal-
tiges Engagement sichtbar machen und fördern, Orga-
nisationen aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und

Zivilgesellschaft zusammenbringen und gemeinsam
neue Ideen und Lösungen für die Herausforderungen
der Nachhaltigkeitstransformation entwickeln.
Leitbild dafür ist die UN-Nachhaltigkeitsagenda 2030,
deren Ziel es ist, weltweit ein menschenwürdiges Leben
zu ermöglichen und gleichzeitig die natürlichen
Lebensgrundlagen zu erhalten. Es sind alle Inte-
ressierten eingeladen, sich dort aktiv zu beteiligen
unter: www.gemeinschaftswerk-nachhaltigkeit.de
Im Herbst findet die nächste Nachhaltigkeitskonferenz
des Saarlandes statt. Thema wird das schon heute im-
mer relevanter werdende und stark diskutierte The-
menfeld des nachhaltigen Bauens sein.
Die Vernetzung von und mit Nachhaltigkeitsakteuren
ist der Grundgedanke der saarländischen Nachhaltig-
keitspolitik. Die Stabsstelle Nachhaltigkeit, die Referate
Bildung für Nachhaltige Entwicklung, Ressourceneffi-
zienz, Verbraucherbildung sowie Bioökonomie, aber
auch die Koordinierungsstelle für das saarländische
Klimaschutzgesetz im Klimaministerium arbeiten ge-
meinsam und auf Augenhöhe mit den Aktiven im Saar-
land für eine nachhaltigere Zukunft. Wer gute Ideen
hat, mit denen das Saarland dauerhaft lebens- und lie-
benswerter werden kann, findet dort die passenden
Ansprechpersonen für konkrete Vorschläge und Anre-
gungen.

Kontakt
Patrick Ginsbach
Leiter der Stabsstelle Nachhaltigkeit:
0681 501-3159
Nachhaltigkeitkeit@Umwelt.Saarland.de
www.Saarland.de/Nachhaltigkeit

Seit 2023 gibt es im Rahmen der saarländi-
schen Klimapolitik einen „Kommunalen Kli-
ma-Club Saar“. Dieser ist ein politisches Netz-
werk für die Verwaltungsspitzen, in dem die
Expertisen der öffentlichen Hand gebündelt
und in Einklang gebracht werden. Die Saar-
Kommunen erhalten in diesem Netzwerk in-
dividuelle Begleitung, abgestimmt auf die
unterschiedlichen Voraussetzungen in den
Gemeinden selbst, um den Klimaschutz zu
stärken und um den Klimawandel-Folgen zu
begegnen.
„Der Klimaschutz ist ein enormes Investiti-
onsprogramm und dies im besten Sinne für
die Zukunft der Menschen hier in unserer
Heimat“, betont Klimaministerin Petra Berg.
„Das Saarländische Klimaschutzgesetz wird
ein Mit-Mach-Gesetz, ebenso ist der Kommu-
nale Klima-Club Saarland darauf ausgelegt,
die Kommunen aktiv mit in die Ausgestal-
tung der damit verbundenen Maßnahmen
einzubeziehen. Ohne die Mitwirkung aller
werden wir unsere Ziele kaum erreichen kön-
nen. Daher müssen wir den Weg gemeinsam
mit jeder Saarländerin und mit jedem Saar-
länder bestreiten. Das ist nur realisierbar,
wenn wir die Kommunen mit ins Boot neh-
men.“
Neben Ministerin Berg
war auch Kommunal-

minister
Rheinhold
Jost bei dem
Gründungs-
plenum Klima-
Club dabei. „Die
Menschen, die Natur und die Wirtschaft wer-
den in den kommenden Jahren spürbaren
Folgen gegenüberstehen und daher muss die-
ser historische Klimawandel mit all seinen
Fragestellungen für das Saarland gemeinsam
ausgestaltet werden. Als neues Netzwerk für
neue Antworten auf neue Fragen wird der
Klima-Club dienen, getreu dem Motto Kom-
mune und Land – Hand in Hand“, bekräftigt
Innenminister Reinhold Jost.
Club-Mitglieder sind das Land mit seinen Mi-
nisterien und die kommunale Familie mit ih-
ren beiden Verbänden. Die Federführung für
die Ausgestaltung des Clubs liegt beim zu-
ständigen Fachministerium für Klima, in
dem die Geschäftsstelle für diesen Club ein-
gerichtet wurde.

www.Saarland.de/KKC

Ohne Zwei-
fel: Dass die

Art und Weise,
wie wir uns er-

nähren großen Ein-
fluss auf unsere Gesundheit

und unser Wohlbefinden hat, ist allen Menschen
hinlänglich bekannt. Denn unzählige Ratgeber,
Zeitschriften, Magazine und TV-Formate erin-
nern uns täglich daran. Längst scheinen wir uns
an immer wieder neue Diäten und Superfoods ge-
wöhnt zu haben.
Die Lebensmittel werden von Menschen unter
Einsatz wertvoller, endlicher Ressourcen erzeugt.
Wie wir uns ernähren, hat daher immer auch
Auswirkungen auf Mensch und Tier, als auch Um-
welt und Klima. Die Zusammenhänge im Kontext
nachhaltiger Ernährung sind komplex. Nicht sel-
ten entstehen Konflikte, wenn man nach Lösun-
gen für Probleme sucht. Kühlung und Verpackun-
gen verlängern zum Beispiel die Lebensdauer von
Lebensmitteln, wodurch Lebensmittelverluste
und die damit zusammenhängenden Umweltbe-
lastungen reduziert werden. Gleichzeitig gehen
mit Kühlung und Verpackungen aber auch Um-
weltbelastungen einher.
Solche Zielkonflikte werden in der Öffentlichkeit
häufig als Widersprüche wahrgenommen, die
vielen Menschen die Orientierung erschweren
und in ihrem Handeln verunsichern. Dabei wol-
len sich die meisten Menschen in Deutschland
nachhaltig und gesundheitsfördernd ernähren.
Die gute Nachricht ist: Wenn wir uns nachhalti-
ger ernähren, ist das auch gut für unsere Gesund-
heit, die Umwelt, das Klima und die Tiere. Darum
kümmert sich im Saarland federführend das Ag-
rar- und Verbraucherschutzministerium unter
der Führung von Petra Berg.
„Der wirksamste Hebel, um die eigene Ernährung
nachhaltiger zu gestalten, ist die Reduktion des

Konsums tierischer Lebensmittel.
Dabei würde in einem ersten
Schritt schon sehr viel zum Positi-
ven verändert, wenn wir uns in
Bezug auf den Fleischkonsum an
den Empfehlungen der Deutschen
Gesellschaft für Ernährung – DGE –
orientierten“, erläutert die Ministerin.
„Die DGE ist die wissenschaftliche Fachge-
sellschaft, die die Ernährungsempfehlungen für
Deutschland entwickelt und herausgibt. Diese Er-
nährungsempfehlungen richten sich an gesunde
Menschen, mit dem Ziel die Gesundheit durch
Ernährung
zu fördern.“
Die Deutschen essen jährlich im Schnitt etwa 60
Kilogramm Fleisch pro Kopf. Dies entspricht wö-
chentlich etwa 1,2 Kilogramm Fleisch pro Per-
son. Die DGE empfiehlt aus gesundheitlichen
Gründen und in Abhängigkeit von der körperli-
chen Aktivität maximal 300 beziehungsweise
600 Gramm Fleisch pro Kopf und Woche zu ver-
zehren. Selbst wenn wir von einer körperlich sehr
aktiven Bevölkerung ausgehen und demnach 600
Gramm Fleisch vertretbar wären, liegt der
Fleischkonsum doppelt so hoch wie die Empfeh-
lungen. Es wäre also schon aus gesundheitlicher
Sicht geboten, den Fleischkonsum in Deutschland
pro Person zu halbieren.
Berechnungen zufolge, die auf den in der „Natio-
nalen Verzehrstudie II“ erhobenen Verzehrmus-
tern der Deutschen basieren, ist ein Viertel der
Treibhausgas-Emissionen in Deutschland auf die
in Deutschland konsumierten Lebensmittel zu-
rückzuführen – zwei Drittel davon auf tierische
Lebensmittel. Dabei verursacht alleine der Ver-
zehr von Schweinefleisch 35,6 Millionen Tonnen
CO2-Äquivalente, nahezu doppelt so viel wie
der Verzehr von Rind- und Kalbfleisch mit 18,2
Millionen Tonnen.

Ein Problem beim Schweine-
fleisch: Das Verfüttern von Getrei-
de, dessen Anbau Ressourcen ver-
braucht und ebenfalls Emissionen
verursacht – auch aus Landnut-

zung und Landnutzungsänderung.
Von den 39 Millionen Tonnen Getrei-

de, die 2021/2022 in Deutschland produ-
ziert wurden, wurden 20,9 Millionen an Tie-

re verfüttert und gerade einmal nur 8,9 Millionen
Tonnen gingen in die menschliche Ernährung.
Die landwirtschaftliche Fläche ist eine zentrale
und sehr knappe Ressource. 44 Prozent (7,4 Milli-
onen Hektar) der landwirtschaftlichen Nutzflä-
che in Deutschland – ohne Grünland – wird zur
Futtererzeugung verwendet. Zusätzlich impor-
tiert Deutschland 2,5 Millionen virtuelle Fläche
für die Futtermittel-Erzeugung aus dem Ausland.
Die Knappheit der zur Verfügung stehenden
landwirtschaftlichen Fläche veranlasst die Land-
wirtschaft zu intensiver Produktion, um für alle
Menschen ausreichend Lebensmittel zu erzeu-
gen. Die intensive Bewirtschaftung bringt wiede-
rum ebenfalls Nachteile mit sich.
„Etwas weniger Fleisch würde also nicht nur zu
weniger Emissionen führen. Weniger Fleisch
würde auch landwirtschaftliche Fläche freige-
ben, um extensiver zu wirtschaften und Flächen
dem Naturschutz zur Verfügung zu stellen. Da-
von würden unter anderem die Artenvielfalt und
die Gewässer profitieren. Und wenn weniger
Fleisch gegessen wird, müssen weniger Tiere ge-
halten und geschlachtet werden, was dem Tier-
wohl zugutekommt“, bilanziert Ministerin Petra
Berg. „Dabei geht es nicht darum, sich strikt vege-
tarisch oder vegan zu ernähren. Tierische Le-
bensmittel sind wertvolle Nährstofflieferanten
und Teil unserer Ernährungskultur.“
Im globalen Maßstab sind 69 Prozent der land-
wirtschaftlich nutzbaren Fläche Grün- und Gras-

land, die nur über Wiederkäuer für die menschli-
che Ernährung nutzbar sind und in manchen Re-
gionen der Erde auch genutzt werden müssen.
Hier ist es entscheidend, dass kein Getreide gefüt-
tert werden muss, von dem sich auch Menschen
ernähren könnten. Das auf Gras- und Grünland
erzeugte Fleisch von Wiederkäuern belegt dort
also kein Ackerland. Die Klimabelastung von
Kalb- und Rindfleisch und Milchprodukten ist
dann vor allem auf die Methan- und Lachgas-
Emissionen von Wiederkäuern zurückzuführen.
Im Saarland sind 52 Prozent der landwirtschaft-
lich nutzbaren Fläche Grünland.

„Klar ist: Wir müssen auch künftig nicht auf unse-
re geliebten Schwenker verzichten“, stellt Berg
heraus. „Doch ein paar weniger Schwenker sind
gut für unsere Gesundheit, den Umweltschutz,
den Klimaschutz und die Tiere.“

www.Saarland.de/Ernaehrung

Das Umweltministerium macht̀ s
möglich: Ein Live-Musical für Mäd-
chen und Jungen, die saarländi-
sche Grundschulen mit Ganztags-
bereich besuchen.
Drei Musiker werden dort in der
zweiten Jahreshälfte in mehr als
zehn Einrichtungen die Geschichte

von Hainer, dem kleinen Hai, erzäh-
len und den Kindern und Lehrkräften

spannende Lieder vortragen. Die Songs
handeln zum Beispiel von der Vermei-

dung von Wasserverschmutzung oder Müll –
natürlich mit unmittelbarem Bezug auf die saar-

ländischen Flüsse und Bäche.

Unter anderem wird der eigens für das Umweltministerium erstell-
te Song „Machst du mit?“ vorgetragen. Die Grundschulen erhalten
ein Hainer-Paket mit dem Songtitel „Machst du mit?“ und dem Hai-
ner-Ausmalbuch sowie einer Geschichte von Hainer und seinem
tierischen Biberfreund Boris. So können sich alle teilnehmenden
Kinder perfekt auf die Konzerte vorbereiten und selbst mitsingen.
Das Ministerium spricht sich immer wieder klar für die Idee der
nachhaltigen Abfall- beziehungsweise Kreislaufwirtschaft und für
das Ziel eines konsequenten Gewässerschutzes aus und möchte
diese Themen für alle Menschen greifbar machen. Der Gewässer-
schutz, die Abfall-Vermeidung sowie die fachgerechte Entsorgung
von nicht vermeidbarem Abfall sind daher Themen, die auch Kin-
dern mit Spaß vermittelt werden sollten – und Hainer macht das.

www.Saarland.de/Hainermusical
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in Millionen Tonnen
CO2-Äquivalent
pro Jahr

Gesamt: 241 Millionen Tonnen
CO2-Äquivalent pro Jahr

Treibhausgasemissionen
des Ernährungssystems

108

51

29 21

18 14

Landw
irtschaft

inklusive
Vorleistungen

(In- und
Ausland)

Gastronom
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und
Haushalt

Landnutzung/

Landnutzungsänderung

(In- und
Ausland)

Verarbeitung

Verpackung

Handel und

Transport

Tierische
Lebensmittel

Pflanzliche
Lebensmittel

Getränke

66 %

21 %

13 %

Prozentualer Anteil an den
Treibhausgasemissionen
des Ernährungssystems

Treibhausgasemissionen
in Kilogramm CO2-Äquivalent
pro Kilogramm Lebensmittel

Treibhausgasemissionen
des Gesamtverbrauchs

in Millionen Tonnen
CO2-Äquivalent

in Deutschland pro Jahr

35,6

19,2 18,2
13,7 12,5

6,9 6,4

7,9 10

18,6

1,5
3,6

0,8 0,8

Schweine-
fleisch

Käse,
Quark

Rind-,
Kalbs-
fleisch

Getreide-
produkte

Milch-
erzeugnisse

Gemüse Obst

Foto: MUKMAV / Kathrin Stockart

Foto:
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Kathrin Stockart

Gesundheits-,
Umwelt-,

Klimaschutz
und Tierwohl
gehen Hand

in Hand.
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Dass sich unsere Gesellschaft weg vom 
reinen Verbrauch hin zu nachhaltigen 
Konzepten der Kreislaufwirtschaft bewe-
gen muss, ist seit Jahren bekannt. Die ak-
tuelle internationale Situation unter-
streicht diese Notwendigkeit noch deutli-
cher. Es genügt nicht, den Gürtel enger zu 
schnallen und ansonsten weiterzumachen 
wie bisher. Energien müssen überwiegend 
erneuerbar werden, darüber herrscht 
Konsens bei allen, die keine hartnäckigen 
Klimawandelleugner sind. Und auch an-
dere Ressourcen müssen verstärkt so ein-
gesetzt werden, dass sie nicht "verbraucht", 
sondern in einer "circular economy" wei-
testgehend wiederverwertet werden. In 
vielen Bereichen gibt es hier noch große 
Potenziale.

Hohe Recyclingquote  
sichert steigende Nachfrage ab

Ein sehr gutes Beispiel dafür, wie Kreis-
laufwirtschaft funktionieren kann, bietet 
der vielseitige Metallwerkstoff Kupfer. 

Das rote Metall verbraucht sich nicht, es 
lässt sich aus nahezu allen Anwendungen 
- auch aus Legierungen mit weiteren Me-
tallen - so gut wie hundertprozentig wie-
derverwerten. Im Unterschied zu anderen 
Werkstoffen gibt es dabei keine Rohstoff-
kaskade mit absteigender Qualität, wie-
derverwertetes Kupfer besitzt genau die 
gleichen Eigenschaften wie neu gewonne-
nes. Unter www.kupfer.de. werden dazu 
spannende Hintergrundinfos und Zahlen 
veröffentlicht. So werden fast 45 Prozent 
der Kupfernachfrage in Europa aus dem 

Recycling gedeckt, in Deutschland liegt 
die Quote schon bei über 50 Prozent. Zu 
berücksichtigen ist dabei, dass der Kupfer-
bedarf etwa in der Elektronik und Ener-
giewirtschaft heute weitaus größer ist als 
in vergangenen Jahrzehnten, die Wieder-
verwertungsanteile dürften daher weiter 
stark ansteigen.

Unersetzlicher Werkstoff für 
 Energiewende und Nachhaltigkeit

Dass Kupfer nicht zuletzt aufgrund des Re-
cyclings auf absehbare Zeit in ausreichen-
der Menge verfügbar sein wird, ist eine 
gute Nachricht fürs Klima ebenso wie für 
die Wirtschaft. Denn es ist unersetzlich 
beim Ausbau der erneuerbaren Energien 
und der Elektromobilität, beim Transport 
und der Verteilung von Strom, in der Elek-
tronik und im Maschinen- und Anlagen-
bau. Daneben wird Kupfer im Bauwesen 
vielseitig eingesetzt, zum Beispiel als Bau-
stoff für langlebige Dächer und Fassaden 
oder klassisch in Rohrleitungen für Trink-
wasser und Heizung sowie in der Elektro-
installation. Auch hier wird Kupfer nicht 
verbraucht, sondern ersetzt andere Werk-
stoffe, deren Wiederverwendbarkeit deut-
lich geringer ist.  jb/djd

Die heimischen Wälder bieten mit ihren 
unterschiedlichen Baumarten eine vielfäl-
tige Holzauswahl mit diversen Eigen-
schaften zum Bauen, Werken, Wohnen 
und Heizen. Damit dies so bleibt, setzt sich 
beispielsweise der PEFC-Standard für 
nachhaltige Waldbewirtschaftung dafür 
ein, dass die Waldökosysteme langfristig 
erhalten werden. Entsprechend zertifi-
zierte Forstbetriebe treiben den Umbau zu 
artenreichen, klimastabilen und vitalen 
Mischwäldern aktiv voran. Endverbrau-
cher können diese unterstützen, indem sie 
beim Einkauf auf Produkte mit diesem 
Siegel achten. 

1. Fichte
Sie hat einen Anteil von etwa einem Vier-
tel an der deutschen Waldfläche und ist 
für den Bausektor die bedeutendste Baum-
art. Das Holz ist leicht, weich und relativ 
elastisch sowie tragfähig. Es wird für tra-
gende Wände und Skelettkonstruktionen 
genutzt und dient im Innenausbau für De-
cken, Fußböden, Treppen-, Wand- und De-
ckenverkleidungen. Für den Außenbe-
reich und Garten muss ihr Holz mit 
Schutzmitteln wie Ölen oder Lasuren be-
handelt werden.

2. Kiefer
Sie ist hierzulande die zweithäufigste 
Baumart. Das Holz wird im Innenausbau 
wie die Fichte verwendet. Außerdem ist sie 
ein beliebtes Material für Möbel aller Art. 
Im Außenbereich überlassen Fichte, Kiefer 
und Tanne wetterfesteren Nadelbaumar-
ten den Vortritt: Lärche und Douglasie 
kommen bei Fassadenverkleidungen, Bal-
konen, Fenstern und Türen sowie Zäunen 
und Toren zum Einsatz.

3. Buche
Sie ist die am weitesten verbreitete Laub-
baumart. Das Holz lässt sich aufgrund sei-
ner homogenen Struktur und trotz seiner 
Härte leicht und sauber bearbeiten. Es 
kommt bei Treppen, Fußböden und Schäl-

furnieren für Sperrholz vor. Zudem ist rot-
kernige Buche beliebt bei der Herstellung 
dekorativer Möbel und Inneneinrichtun-
gen mit anspruchsvollem Design.

4. Eiche
Ihr Holz wird vor allem beim Innenausbau 
sowie bei Wohn-, Büro- und Küchenmö-
beln, bei Wand- und Deckenbekleidungen 
sowie bei Vollholz- und Fertigparkett ge-
schätzt. Sie trotzt der Feuchtigkeit nicht 
nur bei der Weinreifung, sondern auch als 
Terrassendiele.

5. Birke
Der größte Teil ihres Holzes wird zu Schäl-
furnieren und weiter zu Sperrholz ver-
arbeitet. Die leichten und meist hellen Höl-
zer werden oft auch für Küchengeräte, 
Streichhölzer, medizinische Spatel, Löffel, 
Spulen und für Lebensmittelkisten ver-
wendet. Birke, Eiche und Buche sind zu-
dem das Lieblingstrio von Kaminofenfans.

6. Esche
Ihr Holz ist im Innenbereich für dekorati-
ve Furniere, Fußböden, Treppen und Mö-
bel beliebt. Durch eine thermische Modi-
fikation kann die Dauerhaftigkeit und Sta-
bilität des Holzes verbessert und eine Ver-
wendung im Außenbereich möglich 
gemacht werden.  jb/djd

Nachhaltige Kupferkreisläufe
Endlos wiederverwerten statt verbrauchen

Immer wieder neu verwerten statt verbrauchen: 
Kupfer lässt sich endlos recyceln, ohne an Qualität 
einzubüßen.  Foto: DJD/Deutsches Kupferinstitut

 Mit langlebigen Holzprodukten 

das Ökosystem Wald erhalten

78 Prozent der Waldfläche in Deutschland sind 
 bereits nach den PEFC-Standards für nachhaltige 
Waldbewirtschaftung zertifiziert.  
 Foto: djd/PEFC Deutschland

Für den achtsamen Umgang mit 
dem Wald sollte man auf 
 nachhaltiges Holz achten

Umweltfreundlich  
und versorgungssicher
Heizen mit einem Hybridsystem aus Solarthermie  
und  Wärmepumpe zahlt sich aus

Kleine Änderungen beim Wäsche-
waschen mit großer Wirkung
Mit nachhaltigen Routinen im Haushalt  
das Klima schützen und Geld sparen

Nachhaltig, effizient und wirtschaftlich: 
So wünschen sich die Verbraucher ihre 
Heizungsanlage und die Wahl fällt dabei 
immer öfter auf eine moderne Wärme-
pumpe. Nach den Untersuchungen des 
Bundesverbands der Deutschen Heizungs-
industrie (BDH) verzeichnen Wärmepum-
pen derzeit den größten Absatz auf dem 
Wärmemarkt mit einer Zunahme von 42 
Prozent gegenüber dem Vorjahr. Dieser 
positive Trend dürfte sich auch künftig 
fortsetzen, denn auf dem zweiten soge-
nannten "Wärmepumpengipfel" wurde als 
Ziel von Bundesregierung und Branche 
beschlossen, ab dem Jahr 2024 jährlich 
500.000 Geräte zu installieren.

Mehr Energieeffizienz
Mithilfe von Wärme aus der Umwelt und 
elektrischem Strom arbeitet die Wärme-
pumpe nicht nur nachhaltig, sondern 
macht die Bewohner auch unabhängiger 
von steigenden Energiepreisen und der 
drohenden Gasknappheit. Zudem ist die 
Wärmepumpe im Rahmen eines Hybrid-
systems kompatibel mit der Solarthermie. 
Die kostenlos verfügbare Sonnenwärme 
erhöht dabei die Energieeffizienz des ge-
samten Heizsystems und senkt so Strom-
verbrauch und Heizkosten um bis zu 50 
Prozent. Mehr Informationen rund um 
das Thema Solarthermie gibt es auf dem 
Verbraucherportal www.sonnigeheizung.
de, das vom BDH und dem Bundesverband 
Solarwirtschaft (BSW) zur Verfügung ge-
stellt wird. Von Mai bis Oktober über-
nimmt die solarthermische Anlage auf 
dem Dach die Warmwasserbereitung und 

Heizungsunterstützung meist komplett, 
sodass die Wärmepumpe nicht arbeiten 
muss. Selbst im Winter deckt die „sonnige 
Heizung“ einen Teil des Warmwasserbe-
darfs und entlastet so das zentrale Heiz-
system.

Förderprämie vom Staat
Wer eine Solarthermie-Anlage nachrüs-
tet, bekommt 25 Prozent der damit ver-
bundenen Kosten vom Staat zurück. Die 
Modernisierung von alten Ölheizungen 
lohnt sich besonders: Dank einer zusätzli-
chen Austauschprämie stehen beim 
Tausch gegen eine nachhaltige Hybridhei-
zung, beispielsweise aus Wärmepumpe 
und Solarthermie, Förderkonditionen von 
bis zu 40 Prozent in Aussicht. Solarther-
mie funktioniert aber nicht nur in Kombi-
nation mit Wärmepumpen: Sie lässt sich 
mit nahezu jedem erdenklichen Wärme-
erzeuger kombinieren und kann an fast 
alle baulichen Rahmenbedingungen an-
gepasst werden.  jb/djd

Nachfüllpacks kaufen, um Müll zu vermei-
den, den Kühlschrank abtauen, Wasser 
mit dem Wasserkocher anstatt auf dem 
Herd erhitzen, duschen statt baden: Zum 
Schutz von Klima und Natur kann jeder 
etwas im Alltag beitragen. Auch beim Wä-
schewaschen lassen sich mit kleinen Ver-
änderungen problemlos CO2-Emissionen 
verringern – und gleichzeitig die Strom-
kosten senken.

Waschtemperatur hat größten Einfluss  
auf den Energieverbrauch
In deutschen Haushalten werden pro Jahr 
circa 18 Millionen Tonnen Wäsche gewa-
schen. Ein Großteil des CO2-Fußabdrucks 
des Wäschewaschens – nämlich bis zu 60 
Prozent – gehen im europäischen Durch-
schnitt auf den eigentlichen Waschzyklus 
zurück, vor allem auf das Erhitzen des 
Wassers. Wer klimabewusster waschen 
möchte, sollte daher die Temperatur 
runterdrehen. 
Ein Großteil der Wäsche, die in unserer 
Maschine landet, ist nur gering ver-
schmutzt und braucht keine hohe Wasch-
temperatur. Außerdem: Moderne Wasch-
mittel liefern auch bei 20 oder 30 Grad 
Wassertemperatur ein sauberes Ergebnis. 
Darauf macht die Nachhaltigkeitsinitiati-
ve #WirDrehenRunter aufmerksam. 
Durchschnittlich wird Wäsche in Deutsch-
land bei rund 43 Grad gewaschen. Die wis-
senschaftlich begleitete Initiative möchte 
diese Temperatur jährlich um ein Grad 
senken – unter www.wirdrehenrunter.de 

gibt es mehr Informationen. Falls mal 
hartnäckige Flecken auf Hemd, Hose und 
Co. sind, sollte man sie einfach vorbehan-
deln. Wer die Temperatur von 40 auf 30 
Grad herunterdreht, spart bis zu 38 Pro-
zent der CO2-Emissionen, bei 30 statt 60 
Grad sind es sogar bis zu 60 Prozent Ein-
sparung. Nebeneffekt: eine Kostenredu-
zierung beim Strom. Dreht ein Vier- 
Personen-Haushalt von 60 auf 30 Grad 
herunter, kann er jährlich bis zu 37 Euro 
sparen.

Sonne und Wind statt Trockner
Daneben sollte man auch darauf achten, 
die Waschmaschine möglichst voll zu be-
laden und die Waschmitteldosierung an 
die Verschmutzung anzupassen. Leicht 
verschmutzte Wäsche braucht weniger 
Waschmittel. Durch die richtige Beladung 
der Waschmaschine lässt sich die Anzahl 
der Wäschen in einem Vier-Personen-
Haushalt jährlich von 300 auf 150 reduzie-
ren. Einsparpotenzial laut Industriever-
band Körperpflege- und Waschmittel 
(IKW): etwa 90 Euro im Jahr. Gut für das 
Klima und den Geldbeutel ist es zudem, die 
anfallende Wäsche draußen im Freien zu 
trocknen. Auch der energieeffizienteste 
Wäschetrockner verbraucht viel Strom 
und strapaziert hochwertige Kleidung un-
nötig. Sonne und Wind gibt es kostenlos. 
Wenn nur die Hälfte der anfallenden Wä-
sche draußen getrocknet wird, kann ein 
Vier-Personen-Haushalt 85 Euro im Jahr 
sparen, berechnet der IKW.  jb/djd

Wer sich dafür entscheidet, die heimische Heizung 
mit einer Solarthermieanlage auf dem Dach zu 
unterstützen, bekommt bis zu 25 bis 40 Prozent der 
anfallenden Kosten vom Staat zurück.  
 Foto: djd/BDH Köln

In deutschen Haushalten werden pro Jahr circa 18 Millionen Tonnen Wäsche gewaschen. Durch sparsames 
Verhalten kann jeder Haushalt einen Beitrag zum Umweltschutz leisten. 
 Foto: djd/WWF Deutschland/Elizabeth Dalziel
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In Luisenthal sind die
Rückbauarbeiten abgeschlos-
sen, die Fläche wartet auf
eine Folgenutzung.

Die Halde Göttelborn und der
Kohlbachweiher wurden

bereits 2015 fertiggestellt
und sind heute Bestandteil

der LIK.Nord.

Ein Wahrzeichen
im Saarland:
Das Saarpolygon auf
der Bergehalde Duhamel
in Ensdorf.

Der Wasserhochbehälter
(Château d’Eau) auf der
Göttelborner Höhe
Das 1908 errichtete Bauwerk
stammt aus dem Bergbau. Es
ist das einzige Gebäude dieser
Art, das damals wie heute
noch Trinkwasser verteilt.

Auf der Bergehalde
Hirschbach soll nach
Abschluss der Sanierung ein
Solarpark entstehen.

Bergehalden sind Rückzugs-
orte für seltene Tierarten,
wie zum Beispiel die
Zauneidechse.

Drei bereits umgesetzte
Renaturierungsprojekte der
Landschaftsagentur Plus:

Der Sulzbach im Salinenpark.

Der Köllerbach

Der Klinkenbach in
Schiffweiler.

Weit über hundert Betriebsflächen hat der Bergbau im Saarland hinterlas-
sen, deutlich über 1.000 Hektar. Die RAG und ihre Tochter RAGMontan Im-
mobilien sanieren und entwickeln diese Flächen für eine zukunftsfähige
Nutzung und gestalten so den Strukturwandel im Saarland entscheidend
mit.
Zu diesen Flächen gehören auch die monumentalen Bergehalden. Diese
Landmarken prägen vielerorts die Landschaft und halten die Erinnerung an
den Bergbau lebendig. „Wir arbeiten derzeit an der Sanierung von vier Hal-
den. Bei zwei weiteren laufen die Vorbereitungen zur Erstellung der Sanie-
rungsplanung“, erläutert Rudolf Krumm, Prokurist der RAGMontan Immo-
bilien GmbH. Ziel bei allen Halden ist die Beendigung der Bergaufsicht, was
auch bedeutet, dass die Flächen für eine Folgenutzung vorbereitet sind.
Nehmen wir zum Beispiel die Halde Hirschbach (Foto Halde Hirschbach):
Mehr als 100 Jahre lang wurde am nördlichen Stadtrand von Dudweiler das
Gestein aufgeschüttet. Mit ihren nur 30 Metern ist sie deutlich kleiner als
die benachbarte Halde Lydia, die stolze 320Meter aufweisen kann. Auch ist
sie wesentlich flacher als ihre große Nachba-
rin. Eines haben aber beide gemeinsam: Sie
werden derzeit saniert und für eine Folgenut-
zung vorbereitet. Was kann man tun mit so
einer Halde? Und mit all den anderen Halden
an der Saar?
Für die Halde Hirschbach scheint die Frage
bereits beantwortet. „Nach der Sanierung soll
auf dem Haldenplateau ein Solarpark entste-
hen, der bis zu neun Megawatt Leistung er-
bringen kann“, so Krumm. Die restliche Hal-
denfläche soll einschließlich eines attrakti-
ven Wegesystems durch die
Stadt Saarbrücken der Öffent-
lichkeit zur Verfügung gestellt
werden.Nun also grüne Strom-
erzeugung ohne CO2-Emissio-
nen, ein Beitrag zur Energie-
wende. Keine Frage: ein Projekt
mit nachhaltigem Nutzen.
Und genau darum geht es: um
Nachhaltigkeit. Um eine Art zu
leben und zu wirtschaften, die
demMenschen nutzt, ohne der
Umwelt zu schaden, und das
nicht nur für uns heute, son-
dern auch für die nachfolgen-
den Generationen. Nachhaltige Produktion,
eine nachhaltige Form des Konsumierens,
der Freizeitgestaltung, der Landschaftspfle-
ge. Dies ist eine große gesellschaftspolitische
Aufgabe. Und für die RAG und ihre Tochter-
firmen in besonderer Weise.
Nachhaltigkeit hat für die RAG an der Saar
viele Facetten. Halden und Absinkweiher zu
sanieren und neue Nutzungsmöglichkeiten
für sie zu finden, ist eine der wichtigsten da-
von. So wurde die Halde Göttel-
born (Foto Halde Göttelborn)
nach der Sanierung der Natur
zurückgegeben, sie ist Be-
standteil des Naturschutzgroß-
projektes LIK.Nord. Seltene,
unter Schutz stehende Tier-
und Pflanzenarten wie die
Blauflügelige Ödlandschrecke,
die Gelbbauchunke und die
Zauneidechse (Foto Zaunei-
dechse) haben sich dort ange-
siedelt. Die Halde Duhamel mit
dem Saarpolygon (Foto Halde
mit Polygon) soll gemeinsam mit Partnern
touristisch entwickelt werden. Sie ist zu ei-
nem beliebten Ausflugsziel geworden, an ih-
rem Südhang wachsen die Trauben für den
Saarwein. Die nächste Phase der Sanierung,
in der unter anderem steile Böschungen ab-
geflacht und die Entwässerung verbessert
werden sollen, ist gerade in Planung.
Sanierung bedeutet aber auch einen Eingriff
in Natur und Umwelt. Und dieser Eingriff
muss ausgeglichenwerden. Als
kompetenter und erfahrener
Partner zu allen Fragen rund
um Kompensationsmanage-
ment steht der RAG Montan
Immobilien ihre 100prozenti-
ge Tochtergesellschaft, die
Landschaftsagentur Plus
GmbH, zur Seite. Die Rückfüh-
rung technisch ausgebauter
Fließgewässer in lebendige
und retentionsfähige Wasser-
läufe gehört zu ihren Leis-

Nachbergbau –
natürlich nachhaltig

Fotos
Zauneidechse: Hans-Jörg Flottmann

Übrige Fotos: RAG Montan Immobilien / Landschaftsagentur Plus
(BeckerBredel Fotografen)

Die Gelbbauchunke findet ihren Lebensraum
auch auf den kargen Bergehalden.

Den Namen verdankt der kleine Froschlurch
dem auffallenden Fleckenmuster

auf der Unterseite.

Foto: bennytrapp - stock.adobe.com

tungsschwerpunkten. Ein Beispiel ist der Lochbach (Foto Lochbach) zwi-
schen Hülzweiler und Ensdorf, der in der Vergangenheit ausgebaut wurde.
Man hatte Betonschwellen eingebaut, die zwar wie geplant die Tiefenerosi-
on des Baches verminderten, zugleich aber die natürliche Wanderung von

Fischen unmöglichmachten. Die Landschaft-
sagentur Plus hat nun auf anderthalb Kilome-
tern Länge Gewässerschlingen und Flutmul-
den neu angelegt, sodass der Bach wieder ein
eigenes, natürliches Ökosystem entwickeln
kann. Die Renaturierung des Lochbaches er-
folgte als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme
für die Eingriffe in die Natur bei der Sanie-
rung der Halde Duhamel gleich nebenan. Für
die Gemeinde, für die Menschen in Ensdorf
ist das möglicherweise nebensächlich. Das
Ergebnis zählt, und das ist eine nachhaltige
Verbesserung.
Es wäre allerdings ein Irrtum, Nachhaltigkeit
auf Natur-, Umwelt- oder Klimaschutz zu re-

duzieren. Sie hat auch eine soziale und eine wirtschaftliche
Komponente. Erst in diesem Dreiklang erweist sich, ob eine
Entwicklung wirklich nachhaltig ist.
Eine echte Bewährungsprobe in dieser Hinsicht hatte die
RAG zu bestehen, als 2012 der aktive Bergbau an der Saar
viele Jahre früher als geplant ein Ende fand. Die betroffe-
nen Mitarbeitenden sozial abzusichern und ihnen neue
berufliche Perspektiven zu eröffnen, verlangte von allen
Beteiligten einen hohen Einsatz, doch am Ende ist es gelun-
gen. Umschulungen verhalfen vielen Beschäftigten zu ei-

nemneuen beruflichenAnfang. Strukturwan-
del sozialverträglich zu bewältigen, soziale
Verwerfungen zu vermeiden: Auch so versteht
die RAG das Konzept von Nachhaltigkeit.
Eine weitere Herausforderung für die RAG ist
es, neue Möglichkeiten für die Nutzung der
früheren Gebäude und Betriebsflächen des
Bergbaus zu schaffen. An manchen Orten
drängt sich eine Lösung geradezu auf. Der
denkmalgeschützteWasserhochbehälter (Foto
Hochbehälter) auf der Göttelborner Höhe zum
Beispiel versorgt bis heute die umliegenden
Gemeinden mit Trinkwasser. An anderen Or-
ten dauert es hingegen viele Jahre, bis ein rea-

litätstaugliches Konzept steht. Viele frühere Bergbaugebäu-
de sind so alt und in einem Zustand, dass eine Sanierung
wirtschaftlich keinen Sinn ergibt. Dann ist Rückbau die ein-
zige Option.
Doch wo ein wirklicher Wille ist, ist (fast) immer auch ein
Weg. Bestes Beispiel dafür ist wohl die Tagesanlage in Lui-
senthal. (Foto Luisenthal) Der städtische Rahmenplan sieht
hier ein neues Wohn- und Gewerbegebiet vor. Dazu soll die
Halde saniert und neu gestaltet werden. Oder die Anlage in
Göttelborn: Auf dem riesigen Gelände haben sich nach der

Sanierung Gewerbebetriebe angesiedelt. Die
landeseigene Industriekultur Saar GmbH hat
für die Hochschule für Technik undWirtschaft
des Saarlandes hier ihren Campus entwickelt,
die alte Waschkaue hat eine neue Nutzung ge-
funden. Weitere Beispiele für nachhaltigen
Umgang mit früheren Betriebsflächen des
Bergbaus finden sich landauf, landab. Die RAG
steht zu ihrer Verantwortung, und sie trägt ih-
ren Teil dazu bei, dass das Saarland auch in
Zukunft ein Ort ist, an dem es sich zu leben
lohnt.
Sie versteht sich dabei als ein Partner unter
vielen. Sie weiß, dass nicht jeder ihrer Pläne

sofort auf einhellige Zustimmung stößt. Manche Bedenken sind verständ-
lich, Einwände in unserer Gesellschaft legitim. Darum – und auch das ist
eine Frage von Nachhaltigkeit – setzt die RAG auf den Austausch mit den
Bürgerinnen und Bürgern und auf größtmögliche Transparenz. Wir veran-
stalten regelmäßig Bürgerdialoge. Wir informieren im Internet, in Zei-
tungsbeilegern und in Beiträgen wie diesem über unsere Absichten und
darüber, wie wir sie in die Tat umsetzen. Wir suchen das Gespräch mit Ex-
perten der Landesregierung und der Kommunen, aus Wasserbetrieben und
Behörden, Umweltorganisationen und Bürgerinitiativen. Denn auch im
Nachbergbau ist Nachhaltigkeit nichts, was ein Einzelner vollbringen kann.
Sie ist eine Gemeinschaftsaufgabe.

Derzeitige Renaturierungsarbeiten
am Lochbach in der Parkanlage in
Ensdorf. In ein paar Wochen ist
alles wieder grün.

PV-Anlage Brönnchesthal.
Eine von der montanSOLAR
GmbH, einer Beteiligungs-

gesellschaft der RAG Montan
Immobilien, umgesetzte
Photovoltaik-Anlage auf

dem ehemaligen Absinkweiher
in Landsweiler-Reden.

Rudolf Krumm
Prokurist der RAG Montan Immobilien GmbH
bei einer Bürgerinformation auf der Halde Hirschbach.
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Die eigenen vier Wände. Für viele Ausdruck von 
höchster Lebensqualität und Sicherheit. Dies gilt 
insbesondere für das Saarland mit der bundes-
weit höchsten Eigenheimquote – Eigenheime, in 
denen viel Liebe und Arbeit, aber auch viel Geld 
steckt. Klar, dass diese oftmals sehr hohe Investi-
tion im Leben geschützt werden muss. Daher ist 
es ratsam, frühzeitig den bestehenden Versiche-
rungsschutz zu überprüfen, um sich und seine 
Liebsten für den Ernstfall abzusichern. Jedoch 
sind seit langem bestehende Verträge oftmals 
nicht mehr zeitgemäß und bieten keinen ausrei-
chenden Schutz im Schadenfall. 
Durch den Klimawandel sind Naturkatastrophen 
leider keine Seltenheit mehr – Tendenz steigend. 
Überschwemmungen infolge von Starkregen 
oder schwere Unwetter haben in jüngster Ver-
gangenheit bereits in vielen Teilen des Saarlan-
des verheerende Schäden hinterlassen, welche 
oftmals zu großen finanziellen Belastungen füh-
ren – eine Elementarschadenversicherung ist 
daher heutzutage unerlässlich. 99,93 Prozent al-
ler Haushalte sind bei der SAARLAND versicher-
bar und sollten darum gegen Elementarschäden 
versichert sein. Auch Ihre Immobilie.

Finanzielle Sorgen abwenden
Je größer der Schaden, desto teurer wird es auch, 
ihn zu beheben. Aufräum- und Abbruchkosten 
sind daher keinesfalls außer Acht zu lassen. Bei-
spielsweise sind diese nach einem Brand, auf-
grund der strengen Umweltauflagen, heutzutage 
um ein Vielfaches höher als früher. Auch hier 
kann es Ihnen passieren, dass Sie auf den Kosten 
sitzenbleiben, wenn Ihr Versicherungsschutz 
nicht mehr aktuell ist. Durch eine Prüfung und 
Aktualisierung können Sie Fälle wie diesen ver-
meiden, da moderne Versicherungsverträge in 
der Regel weitaus mehr Risiken abdecken, als 
dies noch vor einigen Jahren der Fall war. Daher 
ist es ratsam, sich mit seinem Versicherungs-
schutz auseinanderzusetzen – denn wer gut vor-
gesorgt hat, kann zumindest finanzielle Sorgen 
abwenden.
Die SorglosWohngebäudeversicherung der 
SAARLAND bietet Ihnen in Fällen wie diesen op-
timalen Schutz rund um Ihr Eigenheim – Natur-
gefahren inklusive. Ebenso werden Aufräum- 
und Abbruchkosten bis zur Höhe 
der Versicherungssumme 
übernommen. Was 
macht die vier 
Wände zu 
einem Zu-
hause? 

Natürlich Möbel, Gegenstände und Persönliches. 
Eine Hausratversicherung schützt den Wert aller 
beweglichen Gegenstände in Ihrem Haushalt. Sie 
greift unter anderem nach einem Brand, Lei-
tungswasserschaden, Sturm einschließlich Ha-
gel, Einbruch oder Vandalismus – inklusive Ver-
sicherungsschutz für Schäden, verursacht durch 
grobe Fahrlässigkeit wie etwa ein bei Abwesen-
heit gekipptes Fenster, das Einbrechern den Zu-
gang erleichtert.

Versicherungsschutz überprüfen  
und aktualisieren
Es ist ratsam, frühzeitig den bestehenden Versi-
cherungsschutz zu überprüfen, um sich und sei-
ne Liebsten für den Ernstfall abzusichern. Jedoch 
sind seit langem bestehende Verträge oftmals 
nicht mehr zeitgemäß und bieten keinen ausrei-
chenden Schutz im Schadenfall. Daher empfiehlt 
es sich auch bei einem bestehenden Versiche-
rungsschutz, diesen in regelmäßigen Abständen 
zu überprüfen und zu aktualisieren, damit Sie im 
Schadenfall rundum abgesichert sind.
Mit Beratungsmöglichkeiten in allen Agenturen 
und Sparkassen stehen Ihnen die SAARLAND 
Versicherungen im Fall der Fälle mit Kompetenz 
und Erfahrung in den Bereichen Absicherung, 
Risiko und Vorsorge zur Seite. Gemeinsam mit 
Ihnen stellen wir Sicherheitsbausteine zusam-
men, die individuell auf Sie und Ihr Eigenheim 
zugeschnitten sind. Informationen erhalten Sie 
in allen unseren
Generalagenturen und Geschäftsstellen sowie in 
allen Sparkassen im Saarland. Die SAARLAND 
Versicherungen bieten optimalen Schutz rund 
um Ihr Zuhause.

Wir lassen Sie nie im Regen stehen,  
lieber mit nem Crémant gehen.

Machen Sie den Check und  
profitieren Sie in jedem Fall:
Lassen Sie uns überprüfen, ob unsere 
 SorglosWohngebäudeversicherung günstiger ist 
als Ihre jetzige Versicherung. Wenn nicht, erhal-
ten Sie von uns eine Flasche leckeren Crémant. 
Falls doch, können Sie mit einem Wechsel zu uns 
echtes Geld sparen – für Sie also eine Win-win- 

Situation.

Weitere Informationen  
erhalten sie unter 

www.checkcremant.de

Schutz für Haus  
 & Hausrat
Jetzt den SorglosCheck machen!

Nachhaltiger  Hausbau  
lohnt sich 
Welche Vorteile ökologisches Bauen hat und was man dabei beachten sollte

Klimafreundliches und nachhaltiges Bauen lohnt sich in 
vielerlei Hinsicht: Mit dem Einsatz von umweltfreundli-
chen und schadstoffarmen Materialien erschafft man ein 
Gebäude, das zeitgemäßen ökologischen Standards ge-
recht wird. Gleichzeitig wird das Eigenheim im Unterhalt 
günstiger, da Energiekosten gespart werden. Zudem 
steigt der Wohnkomfort. Darüber hinaus kann ein nach-
haltiges Gebäude einen höheren Wiederverkaufswert 
 erzielen.

Holz ausgesprochen klimafreundlich
Die hohen Anforderungen an Klimaeffizienz lassen sich 
gut mit Holz als Baumaterial erfüllen. Der nachwachsen-
de Rohstoff speichert große Mengen CO2, gibt Sauerstoff 
ab und ist zudem ein hoch wärmedämmender Baustoff. 
Eine ökologische Gebäudehülle mit einer extra starken 
Holzfaserdämmplatte trägt daher zur besonderen Ener-
gieeffizienz bei. In Kombination mit Photovoltaik-Anlage, 
Batteriespeicher sowie Wärme- und Lüftungstechnik er-
hält man so ein Plusenergie-Haus, mit dem man mehr 
Energie erzeugt, als für Heizung und Warmwasseraufbe-
reitung gebraucht wird. Mit einem Smarthome-System 
können die Bewohner zudem Stromverbraucher gezielt 
steuern, um den Energieverbrauch zu reduzieren. 

Nachhaltigkeitszertifikat als Voraussetzung  
für staatliche Förderung
Auch beim Innenausbau sollten nachhaltige Materialien 
eingesetzt werden, die frei von gefährlichen Schadstoffen 

sind. Dies sorgt für ein gesünderes Wohn- und Wohlfühl-
klima in allen Räumen. Ein- oder Zweifamilienhäuser 
können zusätzlich mit dem "Qualitätssiegel Nachhaltiges 
Gebäude" (QNG) zertifiziert werden, sofern gewisse 
Richtlinien eingehalten werden. Damit profitieren Bau-
herren von derzeit interessanten, staatlichen Förderun-
gen. Zudem sollte man in den aktuell unsicheren Zeiten 
beim Baupartner ganz genau hinschauen.   jb/djd 

Baugrundstücke werden tendenziell immer kleiner, die 
Flächenversiegelung in vielen Siedlungsbereichen schrei-
tet voran. Die Folgen sind spürbar: Bei Starkregen-Ereig-
nissen kann das Wasser vielerorts nicht mehr auf natür-
liche Weise versickern, sondern staut sich in der Kanalisa-
tion. Zudem leidet das lokale Mikroklima, an heißen Som-
mertagen steht in Wohngebieten förmlich die Hitze und 
schafft fast schon wüstenartige Bedingungen. Dabei blei-
ben vielfach Möglichkeiten ungenutzt, die dieser Ent-
wicklung entgegenwirken könnten. Flachdächer auf dem 
Eigenheim oder auch Garagendächer etwa werden mit 
einer Bepflanzung zu grünen Lungen in der Stadt, die auf 
nachhaltige Weise die Wohn- und Lebensqualität verbes-
sern können.

Gründachvarianten im Vergleich
Hauseigentümer, die eine Dachbegrünung planen, kön-
nen zwischen verschiedenen Varianten wählen. Einen 
geschlossenen natürlichen Teppich erhält das Dach bei 
der sogenannten extensiven Begrünung – sie ist pflege-
leicht, aber nicht komplett pflegefrei. Gelegentliches 
Düngen und das Beseitigen von Unkraut reichen dabei 
bereits aus. Wer noch mehr will, kann aus der Begrünung 
ein ökologisch wertvolles Dachbiotop machen. Mit einer 
vielfältigen, lebendigen Gestaltung und beispielsweise 

einer Blühwiese für Bienen und Schmetterlinge leistet 
man somit einen persönlichen Beitrag zu mehr Arten-
vielfalt. Mehr optische Vielfalt erlaubt die intensive Be-
grünung. Wie ein Garten in der Höhe erhält das Dach in 
diesem Fall individuell angelegte Beete mit Blumen und 
Büschen oder nach Wunsch auch eine Terrasse für Stühle 
und Sonnenliegen. Von Anbietern gibt es Komplettsyste-
me für einen langlebigen und dichten Gründachaufbau. 
Die gesamte Planung von der Statik bis zur Abdichtung 
sowie die Ausführung sollten dabei stets durch erfahrene 
Fachbetriebe erfolgen. Schließlich können anspruchs-
volle Begrünungen bis zu sechs einzelne Schichten 
 umfassen.

Nachhaltiger Gewinn für die Umwelt
Viele Kommunen haben den ökologischen Nutzen er-
kannt und unterstützen die Begrünung von Dachflächen, 
beispielsweise durch Nachlässe bei den Abwassergebüh-
ren. Vor Ort nachzufragen, lohnt sich also. Eine Begrü-
nung ist keineswegs nur Flachdächern vorbehalten. Auch 
schräge Flächen lassen sich auf diese Weise aufwerten. 
Wichtig ist dabei, die gesamte Konstruktion passend zur 
Dachneigung zu planen. Neben dem Gewinn für die Um-
welt wirkt sich eine Dachbegrünung häufig auch wert-
steigernd auf die Immobilie aus.  jb/djd

Ein energiesparendes und nachhaltiges Eigenheim wünschen sich 
 gerade heute viele Familien.  Foto: djd/WeberHaus

Für mehr Artenvielfalt und ein besseres Mikroklima: Dachflächen lassen sich durch eine Begrünung erheblich aufwerten.  Foto: djd/Paul Bauder

 Das Grün 
auf dem Dach
Viele Flächen auf Gebäuden lassen sich  
in blühende Biotope verwandeln

Quelle: www.dieversicherer.de

Die Wohngebäudeversicherung auf einen Blick
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Feuer

Leitungswasser

Sturm und Hagel

Überspannung

Glasbruch

Photovoltaik-,  

Solarthermie-, Geothermie-  

und Wärmepumpenanlagen
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Starkregen/

Überschwemmung/

Rückstau

Foto: Studio Harmony - stock.adobe.com
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Öle & Fette

Mit Kläranlagen
ganz direkt die Gewässer schützen
Ein paar Zahlen… Der EVS ist verantwortlich für136Kläranlagen...293 Pumpwerke...625Regenüberlaufbecken und Staukanäle...

1.100 Kilometer Kanal...und reinigt rund160Millionen Kubikmeter Abwasser pro Jahr.

Große Vielfalt – Synergien optimal
nutzen
Kläranlagen werden je nach Bedarf sehr unterschiedlich
konzipiert. Hier zwei Beispiele: Die größte Kläranlage des
EVS in Saarbrücken-Burbach ist auf 200.000 Einwohner-
gleichwerte ausgelegt (beinhaltet Einwohner und Ge-
werbe), die kleinste Kläranlage des EVS in Neumühle/ St.
Wendel, auf 30 Einwohnergleichwerte.
Durch seine Zuständigkeit für alle kommunalen Kläranla-
gen kann der EVS umfassende ökonomische und ökologi-
sche Synergieeffekte nutzen. Insbesondere werden die 93
kleineren Kläranlagenmit ihrem Kanalsystem, den Pump-
werken und Regenüberlaufbecken vom Personal der 43
größeren Kläranlagen mitbetreut.

Kläranlage Saarlouis Foto: EVS

Auf die Menschen kommt es an
Ein effizientes Betriebskonzept und eine moderne Technik
allein garantieren noch keinen zuverlässigen Kläranlagen-
betrieb. Erst mit einem gut ausgebildeten Personal lassen
sich die komplexen Reinigungsprozesse steuern und über-
wachen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Kläran-
lagen-Betrieb sind Ingenieure, Elektriker, Schlosser oder
Fachkräfte für Abwassertechnik. Sie alle nehmen regel-
mäßige Weiterbildungen wahr, um dauerhaft den optima-
len Betrieb der Kläranlagen sicherzustellen.

Vom „Energiefresser“ zum
Energieerzeuger
Stimmt: Kläranlagen gehören neben Schulen, Kinder-
gärten etc. zu den ganz großen Energieverbrauchern in
den Kommunen. Aber es gibt zahlreiche Möglichkeiten,
den Energieverbrauch zu reduzieren und sogar selber
Energie zu erzeugen. Viele Ansätze werden vom EVS für
die saarländischen Kläranlagen bereits verfolgt, z.B. der
Einsatz von Blockheizkraftwerken zur Erzeugung von
Strom und Wärme aus Klärschlamm, der Einsatz energie-
effizienter Maschinen und Systeme, Heizenmit Abwasser-
wärme, die Installation von Photovoltaikanlagen…

Neugierig geworden?
Unter www.evs.de
gibt es
ausführliche
Informationen:

€

DAS ENERGIE-
MANAGEMENT DES EVS

RESSOURCENSCHONEND UND ZUKUNFTSORIENTIERT

Abwasseranlagen hassen Feucht-
tücher – was darf nicht ins Klo?

Eigentlich ist es doch
ganz einfach:
Die Toilette ist kein
Abfalleimer – außer
den „üblichen Ver-
dächtigen“ sind es
lediglich Toiletten-
papier und Putzwas-
ser, die hier hinein-
gehören.

Alles andere muss auf-
wändig herausgefil-
tert und gesondert
entsorgt werden oder
legt den Betrieb der
Abwasseranlage lahm
– z. B., wenn massenweise Feuchttücher sich ineinander
verknoten und in den Pumpen lange „Zöpfe“ bilden. Dann
müssen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Betrie-
bes die Pumpen ausbauen, reinigen, wieder einbauen…
bis zum nächsten Mal.
Schauen Sie sich im EVS-Blog an, warum Feuchttücher
eine Qual für jede(n) sind, die/der sich um den Betrieb der
Abwasseranlagen kümmert (www.evs-blog.de).

Wichtig für Sauberkeit und Hygiene

Auch Essensreste dürfen nicht über die Toilette entsorgt
werden. Sie sind für die Ratten in der Kanalisation ein rich-
tiges Festmahl, die Population steigt. Zusätzlich machen
sich die Nager auf die Suche nach der Quelle derMahlzeit…

Wissenswertes und Interessantes zum Thema
„Was darf nicht ins Klo?“ gibt es in unserer
„Klolektüre mit
Toilettikette“,
die unter www.evs.de
heruntergeladen und
kostenlos bestellt
werden kann.

KLOLEKTÜRE
KLÄRUNGSBEDARF –
DIE EVS WC-KAMPAGNE
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TOILETTIKETTE

WELTTOILETTENTAG

ABWASSER …
… WO KOMMT'S HER, WO GEHT'S HIN?

Wichtig:Medikamente – auch flüssige – dürfen auf keinen
Fall über Toilette oderWaschbecken entsorgt werden, denn
sie schädigen die Pflanzen und Tiere in unseren Gewäs-
sern. Die einzig richtige und zugleich einfachste Entsor-
gungsstation ist die Restabfalltonne vor Ihrer Haustür,
denn Restabfall wird rückstandsfrei verbrannt.

Neugierig geworden auf
Kläranlagen und ihre
Bedeutung für
den Gewässer-
schutz?
Dann
informieren
Sie sich hier

Wie wird das Abwasser sauber?
(s. dazugehörige Grafik - dargestellt wird das bei großen
Kläranlagen häufig eingesetzte Verfahren)

1.–3.: Mechanische Reinigung
1. Rechenanlage:

Erste Station der Abwasserreinigung ist die Rechenanlage.
Große Rechen oder Siebe entfernen feste Bestandteile wie Hy-
gieneartikel, Holzstücke, Textilien oder Küchenabfälle aus
dem Abwasser.

2. Sand- und Fettfang:
Hier setzt sich der Sand am Beckenboden ab. Leichtere Stoffe,
wie Öle und Fette, sammeln sich an der Oberfläche und lassen
sich dort entfernen.

3. Vorklärbecken:
Die Strömung des Abwassers wird hier verlangsamt. Dadurch
setzen sich weitere Stoffe als Schlamm am Boden ab.

4.–5.: Biologische und chemische Reinigung
4. Belebungsbecken:

Bei der biologischen Reinigung wandeln Milliarden von
Kleinstlebewesen (Mikroorganismen, vor allem Bakterien), die
im Abwasser gelösten organischen Verbindungen (Kohlen-
stoff-, Stickstoff- und Phosphatverbindungen in feste, absetz-
bare Stoffe (Biomasse) um. Da die Bakterien dafür Sauerstoff
benötigen, wird Luft in die Becken eingeblasen.
Bei der chemischen Reinigung werden Eisensalze dem Abwas-
ser hinzugefügt, die zusätzlich im Abwasser gelöste Phosphate
binden.
Der Abbau der organischen Verbindungen hat eine große Be-
deutung, um eine Überdüngung der Gewässer, in die das gerei-
nigte Abwasser eingeleitet wird, und ein schädliches Pflanzen-
wachstum zu verhindern.

5. Nachklärbecken:
Der mit Mikroorganismen angereicherte Schlamm setzt sich
am Beckenboden ab. Ein Teil des Schlammes wird zurück in
den Reinigungskreislauf geleitet, während der überschüssige
Schlamm in die Faultürme gepumpt wird. Das gereinigte Was-
ser wird in einen Fluss oder Bach abgeleitet.

6.–10.: Klärschlammbehandlung
6. Faulbehälter:

In großen Faulbehältern bauen Bakterien einen Teil des Klär-
schlamms ab. Nach diesem Behandlungsschritt ist der Klär-
schlammnahezu geruchsfrei. Bei demAbbau-Prozess entsteht
unter anderem Methangas.

7. Blockheizkraftwerk:
Aus dem gewonnenenMethangas wird im Blockheizkraftwerk
Strom und Wärme erzeugt. Beides wird für den Betrieb der
Kläranlage genutzt.

8. Eindicker:
Der Klärschlamm besteht anfangs bis zu 98 % aus Wasser. In
einem Absetzbehälter wird der Klärschlamm eingedickt.

9. Zentrifuge / Presse:
In Zentrifugen, die ähnlich funktionieren wie die Schleuder ei-
ner Waschmaschine, wird der Klärschlamm maschinell ent-
wässert. Auf manchen Kläranlagen werden auch Schlamm-
pressen eingesetzt, die den Schlammmit Druck entwässern.

10. Klärschlamm-Verwertung:
Der Klärschlamm wird entweder unter Einhaltung der Grenz-
werte aus der Klärschlamm- und Düngeverordnung in der
Landwirtschaft als Dünger eingesetzt oder in Verbrennungs-
anlagen als Energieträger.

Der EVS betreibt im Saarland

136 Kläranlagen, in denen das

Abwasser aus den saarländischen

Haushalten – vom Duschen und

Wäschewaschen über die Toilet-

tenspülung bis hin zum Putzwas-

ser - gereinigt wird. Nach der

Reinigung wird das Wasser in

die saarländischen Gewässer

eingeleitet. So schützen Kläranla-

gen ganz direkt unsere Flüsse und

Bäche und leisten einen wesentli-

chen Beitrag zur Erfüllung des

„UN-Nachhaltigkeitsziels Nr. 14:

Leben unter Wasser“.

1937 nahm in Saarbrücken-

Burbach die erste saarländische

Kläranlage ihren Betrieb auf.

Bevor es Kläranlagen gab, leitete

man sämtliche Abwässer einfach

in die Flüsse und Bäche oder ließ

sie im Boden versickern – die

Folgen waren Krankheiten,

Seuchen, Epidemien und Fisch-

sterben. Seitdem es Kläranlagen

gibt, erholen sich die Gewässer.

WELTSCHUTZ
UNSERE
RUFUNG!

UM
IST
BER

Deine Umwelt. Dein Saarland. Dein EVS.

IST EIN GRIFF INS KLO
ABFALL IM WC
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Die Energiezukunft ist grün!
Energie SaarLorLux bietet nachhaltige und zukunftsfähige Energielösungen für das Saarland an.

Grüne Energie  
 frisch vom Dach
Eigener Solarstrom von der Terrasse, dem Carport oder Zaun macht unabhängig

Umweltschutz und klimafreundliche Energie liegen dem 
regionalen Energieunternehmen Energie SaarLorLux 
besonders am Herzen und sind fest in der Unterneh-
mensstrategie verankert. Daher ist es nicht weiter ver-
wunderlich, dass beispielsweise alle Privatkundinnen 
und -kunden bereits seit 2008, ohne Aufpreis, automa-
tisch mit Ökostrom beliefert  werden. 
In der Region wird Strom und Fernwärme in hocheffi-
zienten Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen in den Kraft-
werken an der Römerbrücke produziert. Ein Großteil der 
Wertschöpfung verbleibt dabei im Saar-
land. Neben 

der Strom- und Wärmeerzeugung investiert Energie 
SaarLorLux seit vielen Jahren auch in den Ausbau eige-
ner Solaranlagen, wie beispielsweise an der Südfassade 
des Gasmotorenkraftwerks an der Römerbrücke, kurz 
GAMOR. Die dort installierten Solarpanels sparen über 
250 Tonnen CO2 im Jahr ein. „Durch viele Kundenprojek-
te mit Mieterstromanlagen aber auch den Bau unserer 
eigenen Photovoltaikanlagen haben wir ein großes 
Know-how aufgebaut, das unsere Energieexperten ger-
ne an unsere Kunden weitergeben“, erklärt Vorstand und 
Unternehmenssprecher Joachim Morsch. 

Eines dieser realisierten Kundenprojekte wurde 
erst vor wenigen Wochen eröffnet. Auf 

sechs Wohnblöcken in der Bayern-
straße Saarbrücken wurden 

in Kooperation mit 
der Saarbrü-

cker 

Siedlungsgesellschaft PV-Anlagen mit einer Leistung 
von ca. 320 kWp installiert und zusätzlich die Wärme-
versorgung auf die umweltfreundliche Saarbrücker 
Fernwärme umgerüstet. Durch ein Mieterstrommodell 
wird die Voraussetzung für Mieter geschaffen, den „grü-
nen Strom vom eigenen Dach“ selbst zu nutzen. Durch 
diese Umrüstungen werden allein in den Wohnblöcken 
in der Saarbrücker Bayernstraße jährlich mehr als 
370.000 kg CO2 eingespart. 
Genau wie der Strom wird auch die Fernwärme hochef-
fizient in den Kraftwerken an der Römerbrücke produ-
ziert. Mit dem Neubau von GAMOR realisierte das Ener-
gieunternehmen 2022 endgültig den Kohleausstieg in 
Saarbrücken und setzte, durch die Einsparung von 
60.000 Tonnen CO2 im Jahr, ein Zeichen für den Klima-
schutz. Neben Bestandteilen aus Biogas-Anlagen wird 
die Fernwärme derzeit noch mit Gas, als Übergangstech-
nologie, erzeugt. Energie SaarLorLux hat aber bereits zu-
kunftsfähige Alternativen im Blick, um in absehbarer 

Zeit noch nachhaltigere Energie zu produzieren. So ist 
z.B. das Kraftwerk GAMOR heute schon für 

einen partiellen Einsatz von Wasserstoff ge-
rüstet. Die Umstellung auf eine komplett 
grüne Fernwärme ist – sobald Wasserstoff 

vor Ort vorhanden ist – somit schnell realisierbar. 
Weitere umweltfreundliche Projekte sind ebenfalls 

in der Planung, bspw. die Abwärmenutzung bei In-
dustriekunden oder der Bau einer Flusswärmepum-

pe zur nachhaltigen Energieerzeugung an der Saar. Zu-
dem wird gemeinsam mit den Stadtwerken Saarbrücken 
analysiert, wo in der Landeshauptstadt im Zusammen-
hang mit der gesetzlich geforderten kommunalen Wär-
meplanung eine Erweiterung des Fernwärmenetzes 
möglich und sinnvoll ist. Das Saarbrücker Fernwärme-
netz hat vor dem Hintergrund der Energiewende großes 
Potenzial. Mit einem Primärenergiefaktor von aktuell 
0,43 ist ein Anschluss an das Fernwärmenetz schon heu-
te ein sehr effektiver, umweltfreundlicher Schritt, um 
bei Sanierungen anstehende Investitionen in Öl- und 
Gasheizungen bzw. Wärmepumpen in Bestandgebäuden 
zu vermeiden. Neben den geringeren Investitions-, Be-
triebs- und Wartungskosten sind auch der Wegfall der 
Kaminanlage und der zusätzliche Raumgewinn ein Vor-
teil für die Fernwärme. Das Fernwärmenetz bietet 
gegenüber den vielen einzelnen Öl- und Gasheizungen 
die einmalige Chance, durch Optimierungsmaßnahmen 
auf Seiten der Wärmeerzeugung große Schritte bei der 
Energiewende zu gehen. 
Neben der Erzeugung von Strom und Wärme ist Energie 
SaarLorLux auch einer der zentralen Treiber der Elektro-
mobilität in Saarbrücken und Umgebung. Das Netz an 
öffentlichen Ladestationen wächst ständig an und unter-
stützt den Klimaschutz in der Stadt. Im Frühjahr 2023 
können E-Mobilisten an knapp 25 Standorten ihr Fahr-
zeug mit 100-prozentigem Ökostrom aufladen. Damit 
auch Unternehmen ihren Elektro-Fuhrpark aufbauen 
und managen können, bietet Energie SaarLorLux Dienst-
leistungen rund um die E-Mobilität an – von der Installa-
tion von Ladestationen bis hin zu preiswerten Tarifen für 
Ladestrom.
Weitere Informationen zu nachhaltigen Energiethemen 
sind auf der Homepage von Energie SaarLorLux unter 
www.energie-saarlorlux.com zu finden.  red./tt

Regenerative Energiequellen wie Solar und Wind gewin-
nen weiter an Bedeutung. So steuerte Photovoltaik im 
Jahr 2022 laut Statista bereits 10,9 Prozent zur gesamten 
Stromerzeugung in Deutschland bei. Zum Vergleich: 
2013 betrug der Anteil mit 4,9 Prozent weniger als die 
Hälfte. Ein wesentlicher Vorteil dabei ist, dass diese Form 
der umweltfreundlichen Energiegewinnung dezentral 
nahezu überall möglich ist. Neben Solarfreiparks steu-
ern Installationen an privaten Wohngebäuden einen 
Großteil zur Gesamtausbeute dar.

Sonne liefert Energie frei Haus

Viele Hauseigentümer entscheiden sich dazu, den ge-
wonnenen Solarstrom so weit wie möglich selbst zu nut-
zen – entweder sofort oder mittels eines Batteriespei-
chers auch dann, wenn abends die Sonne nicht mehr 
scheint. Eine hohe Eigenverbrauchsquote rechnet sich, 
weil entsprechend weniger Energie aus dem öffentlichen 
Netz bezogen werden muss. Das spart bares Geld und 
macht gleichzeitig unabhängiger von der externen Ver-
sorgung sowie der zukünftigen Preisentwicklung. Neben 
gängigen Photovoltaik-Varianten für das Dach des Eigen-

heims bieten sich noch zahlreiche weitere Installations-
orte an, an die viele Immobilienbesitzer spontan gar 
nicht denken würden. Vom Dach des Carports, unter 
dem das E-Auto aufgeladen wird, über die Terrassenbe-
dachung bis zu Zaunsystemen und Balkonverkleidungen 
lassen sich die Systeme vielfältig nutzen. Somit erfüllen 
sie gleich mehrere Funktionen auf einmal: Neben der 
Ökostromgewinnung dienen die Dächer als Schatten-
spender, Schutz fürs Fahrzeug oder auch als Sichtschutz 
für das gewünschte Maß an Privatsphäre.

Energiebedarf zu großen Teilen selbst decken

Die Investition macht sich bereits bei der nächsten Ener-
gieabrechnung positiv bemerkbar – und rentiert sich 
durch die Einsparungen mit der Zeit von allein. Wer die 
Bereiche rund ums Haus nutzt, kann auf diese Weise bis 
zu 90 Prozent des üblichen Energiebedarfs im eigenen 
Haushalt selbst erzeugen. Wichtig: Wer etwa ein neues 
Carport plant und eigenen Ökostrom ins Netz einspeisen 
will, sollte sich vorab zu notwendigen Baugenehmigun-
gen erkundigen und darüber hinaus auch den regional 
verantwortlichen Netzbetreiber informieren.  jb/djd

Neue Photovoltaikanlagen wurden kürzlich auf sechs Wohnblöcken 
in der Saarbrücker Bayernstraße installiert.  Foto: ESLL

Die Sonne sorgt für gute Laune – erst recht, wenn selbst erzeugter Solarstrom bares Geld spart und unabhängiger vom 
öffentlichen Netz macht.  Foto: djd/www.solarcarporte.de

Beim Klimaschutz ist häufig von „Wende“ die 
Rede: von der Energiewende, also dem Umstieg 
auf erneuerbare Energien und dem Ausstieg 
aus Kern- und Kohleverstromung, aber auch 
von der Mobilitäts- und der Wärmewende. Ziel 
ist es jeweils, den betreffenden Sektor zu dekar-
bonisieren, sprich klimaneutral zu gestalten.

Umstieg auf Erneuerbare
Bei der Energiewende geht es darum, Energie 
nicht mehr aus klimaschädlichen fossilen Ener-
giequellen, wie etwa Kohle, zu gewinnen, son-
dern aus klimaneutralen Quellen wie Wind oder 
Sonne. Dass Deutschland seit gut 25 Jahren auf 
regenerative Energien setzt, hat also mit die-
sem Ziel zu tun.
Die Mobilitäts- und die Wärmewende hängen 
ebenfalls von der Energiewende ab: Um bei-
spielsweise den Verkehrssektor zu dekarboni-
sieren, müssen sich Fahrzeuge in Zukunft mit 
klimaneutral erzeugter elektrischer Energie 
fortbewegen statt mit aus fossilen Quellen her-
gestelltem Benzin. Bei der Wärmewende ist das 
Prinzip ähnlich: Die Bürger sollen ihre Woh-
nungen künftig nicht mehr mit fossiler Energie 
beheizen, wie dies zum Beispiel bei Gasheizun-
gen der Fall ist. Stattdessen sollen etwa Wärme-
pumpen mit Strom, überwiegend aus erneuer-
baren Quellen, die erforderliche Wärme 
erzeugen. Diese Geräte 
nutzen natürliche Erd-
wärme, benötigen aber 
ebenfalls Strom. Das ist, neben 
der zunehmenden Elektromobili-
tät, ein Grund dafür, dass der Strom-
bedarf im Zuge der verschiedenen 

„Wenden“ steigen wird.

Warum der Strombedarf steigen wird
Aufgrund der Mobilitäts- und Wärmewende 
werden wir in Zukunft also viel mehr Strom als 
bisher benötigen – und zwar klimaneutralen 
Strom aus erneuerbaren Quellen. Dieser ist 
auch notwendig, um weitere Sektoren, die viel 
Strom verbrauchen, wie die Industrie, klima-
neutral zu gestalten.
Der Stromverbrauch könnte bis zum Jahr 2037 
auf 1053 Terawattstunden (TWh) steigen, prog-
nostizieren die Stromnetzbetreiber. 2020 ver-
brauchten die Deutschen noch 533 TWh. Des-
halb ist es für den Klimaschutz zentral, die er-
neuerbaren Energien zügig auszubauen. Die in 
den sogenannten Netzentwicklungsplänen ge-
sammelten Berechnungen der Netzbetreiber 
sehen vor, die Erzeugung regenerativer Ener-
gien von etwa 234 TWh (2022) auf bis zu 939 
TWh im Jahr 2037 zu steigern. Diese wissen-
schaftlichen Berechnungen sind die Basis für 

den Erneuerbaren-Ausbau in 
Deutschland. Dieser bedeutet 
übrigens auch, unsere 
Stromnetze an vielen Stellen 

aus- und umzubauen, damit 
Wind- und Solarstrom zu den 

Verbrauchern fließen können. 
 red./tt / akz-o

 für das Klima
Energie, Mobilität, Wärme:  

Warum wir Veränderungen brauchen

WendeWende

Darum geht es bei der Energiewende: Energie 
nicht mehr aus klimaschädlichen fossilen Energie-
quellen generieren, sondern aus klimaneutralen 
Quellen wie Wind oder Sonne.  
 Foto: A3pfamily/shutterstock.com/akz-o
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MÖBELMARTIN:
Engagement für eine nachhaltige Zukunft

NATURSCHUTZPREIS

A

Helden gesucht - jetzt mitmachen und gewinnen!

ENSDORF | KAISERSLAUTERN | KONZ | MAINZ | MEISENHEIM | NEUNKIRCHEN AARBRÜCKEN | ZWEIBRÜCKEN

Im Rahmen unseres MÖBEL MARTIN Naturschutzpreises 2023 rufen wir dazu auf,
die spannenden Tiere näher unter die Lupe zu nehmen:
Zeigt uns euer Lieblingsinsekt und was ihr zu dessen Schutz beitragen könnt!
Mitmachen können Kindergartenkinder und Grundschüler in Gruppen ab 10 Kindern:
Eure Kreativität ist gefragt. Welches ist euer Lieblingsinsekt und was könnt ihr tun, damit
es sich bei euch wohlfühlt? Ob Blühinsel, Insektenbuffet, Tränke oder Nistplatz – was fällt
eurer Gruppe Tolles ein? Entscheidet euch mit eurer Gruppen- oder Klassenleitung für
ein Projekt, das ihr umsetzt.
Schreibt uns, warum ihr das Projekt ausgewählt habt, wen (z.B. Schmetterling, Ameise,
Käfer, Wildbiene) ihr damit schützt und wie ihr das genau macht. Fotos oder Zeichnun-
gen helfen uns, euer Projekt noch besser zu verstehen.
Gerne dürft ihr auch eure ganze Kita oder Schule motivieren, euch zu unterstützen
‐ verschenkt Saatbomben, Bio‐Setzlinge oder baut und verschenkt Insektenhotels.
Jedes Engagement zählt!

MÖBEL MARTIN
36. NATURSCHUTZPREIS

M

EN | SA

L

Unsere fachkundige Jury wird eure Ideen begutachten und bewerten.
Zu gewinnen gibt es: 1. Preis: 1.500 Euro

2. und 3. Preis: 1.000 Euro
4. – 15. Preis: 500 Euro

31. JULI 2023
ANMELDESCHLUSS

Das Bewerbungsformular findet ihr unter
www.moebel-martin.de/naturschutzpreis

Sie können fliegen, springen, an Wanden laufen,

sich verwandeln öder tarnen.

Einige sind unfassbar stark, andere superschnell.

Sie haben Geheimsprachen und manche sind in komplexen Völkern organisiert.

Sie haben Fähigkeiten, von denen sich sogar die Wissenschaftler inspirieren lassen.

Die Rede ist von Insekten. Die faszinierenden kleinen Tiere sind echte Superhelden!

Und obwohl sie die artenreichste Tiergruppe der Erde sind, sind sie in Gefahr:

Bis zu 40 Prozent der Insekten weltweit sind vom Aussterben bedroht.

Seit Jahren wird auch in Deutschland ein extremer Rückgang an Insekten

beobachtet – mit gefährlichen Folgen für uns Menschen und unser

Ökosystem. Denn Insekten sind nicht nur die wichtigsten Bestäuber,

sie sind auch Nahrungsquelle für Singvögel und andere Tiere.

Außerdem übernehmen sie viele wichtige Aufgaben:

Sie helfen uns, Schädlinge zu bekämpfen, räumen

Aas weg, lockern Böden und vieles mehr.

..

Wer summt
und brummt
denn da sö

schön?ö
.. An alle Kindergarten- und Grundschulkinder:

..

MÖBEL MARTIN steht für
„besser leben“ und Wohnfühlen.
Daher gehören Nachhaltigkeit
und umweltverträgliches Han-
deln für das größte Möbel-
einzelhandelsunternehmen im
Südwesten innen wie außen
zumunternehmerischen Selbst-
verständnis.
MÖBEL MARTIN engagiert sich
bereits seit Langem aktiv und in
vielerlei Hinsicht für das ge-
meinsame Ziel, den Wirt-
schaftsstandort Saarland öko-
nomisch, ökologisch und sozial
zu stärken und zu entwickeln.

MÖBELMARTIN –
ein traditionsreiches
Familienunternehmen

Seit 1959 besteht das Einrich-
tungshaus Martin. Damals
startete FirmengründerWerner
Martin in Neunkirchen mit ei-
nem Möbel-Großhandel. Heute
zählt das in zweiter und dritter
Generation geführte Familien-
unternehmen acht Einrich-
tungshäuser, sechs Logistik

Centren sowie einen Verwal-
tungsstandort. Rund 2.000 Mit-
arbeiter sorgen mit Leiden-
schaft und Expertise für ein
abwechslungsreiches und zeit-
gemäßes Einkaufserlebnis. Ne-
ben Einrichtungsgegenständen
und Küchen bekannterMarken-
hersteller und Eigenmarken
findet man im Angebot Teppi-
che, Leuchten, Haushaltswaren
sowie Deko- und Wohnacces-
soires.
Aktuell sucht MÖBEL MARTIN
noch an verschiedenen Stand-
orten nach Auszubildenden für

das kommende Ausbildungs-
jahr. Spannende Beschäfti-
gungsfelder und gute Karriere-
chancen warten auf engagierte
Bewerber unter: www.moebel-
martin.de/ausbildung

Nachhaltigkeit für eine
lebenswerteWelt

Die Standorte der MÖBEL
MARTIN Unternehmensgruppe
spiegeln das nachhaltige und
umweltverträgliche Handeln

wieder: Regional sinnvoll ge-
pflanzte Grünanlagen und
Blühwiesen zur Insektenpopu-
lation machen hier den Anfang.
Zudem wird kontinuierlich in
energieeffiziente, ressourcen-
schonende Maßnahmen und
modernste Technik investiert.

In allen Gebäuden hat das Un-
ternehmen seinen Energiever-
brauch durch Wärmerückge-
winnung, intelligente Gebäude-
leittechnik und den Einsatz von
Energiespartechnik, unter an-
derem bei der Beleuchtung oder
an den Lüftungsanlagen redu-
ziert.

Standard bei allen Gebäuden ist,
dass bei geeigneter Bodenbe-
schaffenheit die Dachentwässe-
rung in Versickerungsgruben
erfolgt. Auf den Park- und Frei-
flächen rund um die MÖBEL
MARTIN Einrichtungshäuser
wurde Versickerungspflaster
gelegt.

An mehreren Standorten wer-
den Geothermie-Anlagen bezie-
hungsweise Kältemaschinen
betrieben.

Bereits 2016 hat sich das Unter-
nehmen zum Lean and Green-
Programm verpflichtet und
sich so zum Ziel gesetzt, auch
gerade die Logistikprozesse kli-
mafreundlich und ressourcen-
sparender zu gestalten und den
CO₂-Ausstoß nachhaltig um 20
Prozent zu verringern. Erreicht
wurde dies unter anderem
durch die Optimierung der Rou-

tenplanung. Auch die Redukti-
on von Verpackungsmaterialien
sowie die Umstellung auf um-
weltfreundlichere Materialien,
wie etwa von Luftpolsterfolie
auf selbstproduzierte Papier-
polster aus Kartonage helfen, in
diesem Bereich nachhaltiger zu
werden. Selbst die Website
www.moebel-martin.de wird
CO₂-neutral betrieben.

Nachhaltig
energiesparend

In den Wintermonaten war
ganz Deutschland zumEnergie-
sparen aufgerufen. MÖBEL
MARTIN hat sich hier nicht nur
an den auferlegten Energie-
sparmaßnahmen beteiligt, son-
dern auch darüber hinaus tech-
nische Systemumstellungen
vorgenommen, durch die der
Energieverbrauch nachhaltig
reduziert werden konnte. Die
Maßnahmen konnten nicht zu-
letzt dadurch verwirklicht wer-
den, dass auch die Mitarbeiter
als starke Mannschaft die Un-
ternehmenswerte und -ziele
des Unternehmens mittragen.
Beleuchtung spielt bei der Prä-
sentation im Einzelhandel eine
große Rolle, verbraucht jedoch
relativ viel Energie. MÖBEL
MARTIN hat hier schon früh
durch den Einsatz von LED-Be-
leuchtung der Umwelt zuliebe
energietechnisch optimiert. Die
LED-Beleuchtung ist generell
intelligent gesteuert und damit
auch energiesparend. Im Ein-

richtungshaus passt sich das
Licht dem Tages- und Sonnen-
verlauf an und folgt dem natür-
lichen Biorhythmus des Men-
schen. Seit vergangenem Jahr
testet MÖBEL MARTIN zudem
für die Verkaufsflächen ein
brandneues, innovatives Steue-
rungssystem, welches exklusiv
für das Unternehmen entwi-
ckelt wurde. Durch eine adapti-
ve Lichtplanung kann der Ener-
gieverbrauch auf nicht genutz-
ten Flächen damit um bis zu 70
Prozent reduziert werden – und
das ohne Qualitätsverlust!
An mehreren MÖBEL MARTIN
Standorten wird der benötigte
Strom durch Photovoltaik-Anla-
gen selbst erzeugt und nahezu
komplett verbraucht. Der spar-
same Umgang mit Energie und
Rohstoffen ist und bleibt auch
zukünftig eines der erklärten
Ziele der MÖBEL MARTIN Un-
ternehmensgruppe.

DerMÖBELMARTIN
Naturschutzpreis

Als nachhaltig und bewusst
denkendes Unternehmen, ist es
MÖBELMARTIN ein großes An-
liegen, das Umwelt- und Natur-
schutzbewusstsein in der Regi-
on aktiv zu fördern. Unter ande-
rem nimmt das Unternehmen
am Umweltpakt Saar teil.
Außerdem wird 2023 bereits
zum 36. Mal der MÖBEL
MARTIN Naturschutzpreis aus-
geschrieben. Er gilt als einer der
renommiertesten Umweltprei-

se in unserer Region. Ziel ist es,
das Bewusstsein der Menschen
für eine natürliche Umwelt zu
fördern und die öffentliche Auf-
merksamkeit auf engagierte
Naturschützer zu lenken. Der
Preis soll gerade auch dem
Nachwuchs einen Anreiz ge-
ben, sich immer wieder neu mit
dem Thema Naturschutz ausei-
nanderzusetzen und selbst ak-
tiv zu werden.

Bei der aktuellen Ausschrei-
bung, an der sich Kindergarten-
und Grundschulkinder noch bis
zum31. Juli 2023mit ihremBei-
trag beteiligen können, dreht
sich alles um die spannende
Welt der Insekten.

„Wir möchten im Rahmen un-
seres Naturschutzpreises zu
diesem wichtigen Thema sensi-

bilisieren und mit unserer Aus-
schreibung Kinder dazu brin-
gen, die spannenden Tiere ge-
nauer unter die Lupe zu neh-
men und etwas zu deren Schutz
beizutragen“, so Dr. Isabel Mar-
tin, Geschäftsführung MÖBEL
MARTIN.

„Die Kinder sind aufgerufen,
uns ihr Lieblingsinsekt zu zei-
gen und sich zu überlegen, was
sie zu dessen Schutz beitragen
können“, so Dr. Martin. Ob
Blühinsel, Insektenbuffet,
Tränke, Nistplatz, Saatbomben,
Insektenhotels, etc. Jedes Enga-
gement zählt! Die eingereichten
Projekte werden von einer fach-
kundigen Jury bewertet. Zu ge-
winnen gibt es 15 attraktive
Geldpreise.

MÖBEL MARTIN – besser leben
heißt nachhaltig handeln

Insgesamt 14.000 qm Gründach

ca. 305 Tonnen CO²- Ersparnispro Jahr

Gesamtenergieverbrauch
um ein Drittel reduziert

Werdet MÖBEL MARTIN
Naturschutzdetektive!

Ihr möchtet mehr zum Thema Insekten erfahren und

erleben oder habt noch keine richtig gute Projekt-Idee?

Wir unterstützen euch.Mehr dazu unter:

www.moebel-martin.de/naturschutzpreis

ENTDECKEN. LERNEN. GE
WINNEN.

Die Ausschreibung zum36.MÖBELMARTIN
Naturschutzpreis läuft bis zum31. Juli 2023.
Mitmachen könnenKindergartenkinder

undGrundschüler in Gruppen ab 10 Kindern.

27. MAI 2023
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Grundvoraussetzung für gesunde Ernährung ist das Wissen über Lebensmittel, deren Herkunft und ihre Zubereitung. Dass viele Kinder heute nicht mehr 

wissen, wie Tomaten, Salami oder Käse „hergestellt“ werden, und aus was zum Beispiel eine Pizza besteht, ist ein Grund für lebenslang ungesunde 

Ernährung und viele Folgekrankheiten. Wie gesunde Ernährung funktioniert und wo die Nahrungsmittel herkommen, die wir im Supermakt kaufen, 

lernen Kinder und Jugendliche in zahlreichen Ernte- und Kochworkshops unseres Partners Stadtbauernhof Saarbrücken. 

Mehr Infos über die Bildungsaktivitäten und -module des Stadtbauernhof Saabrücken: stadtbauernhof.org 

Engagement

Gurke oder Möhre? 
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